
b erger Zeitung
vormals GeneralAnzeiger für Kemberg, Bad Schmiedeberg und Amgegend
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“ d
und „Jlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer
3,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,85 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 45 M. Jm Falle höherer Gewalt Betriebsſtörüng
Streik uſto erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die sgeſpaltene
Reklamezeile 40 Pfg., Ausbkunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Dnzeigen
an beſtimmten Tägen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird beinerlei Garantie

Wer übernommen. BSeilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
d Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

S das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
e

Nr. 28 Sonnabend, den 8. März 1930 32. Jahrg.
Wir warnen dringend

Weidenkätzchen
unbefugt abzuſchneiden und zu entwenden.

Zuwiderhandlungen werden ſtrengſtens beſtraft.
Kemberg, den 7. März 1930.

33 Die Polizeiverwaltung.
Neues in Körze.

Der Reichstag begann im Plenum die zweite Beratung des
Geſetzentwurſes über die Haager Konferenz und die dazu ge
hörigen Abkommen,

Der Einigung im Reichskabinett iſt bisher eine ſolche der
einzelnen Regierungsparteien noch nicht erfolgt, die bis auf die
Demokraten alle ihre Bedenken in Einzelfragen im Laufe des
Tages geäußert haben.

Die Kommuniſten haben jetzt auch die Obſtruktion in das
Parlament getragen, indem der Abgeordnete Schulz durch eine
Dauerrede ſede Weiterverhandlung im Preußiſchen Landtag
unterband.

Tardieu errang in der franzöſiſchen Kammer mit der über
raſchenden Mehrheit von 53 Stimmen einen bedeutenden Sieg
über die geſamte Oppoſition.

Die abgeblaſene Kriſe.
S Wir ſind daran gewöhnt, daß man ſich mit der

Klärung kritiſcher Situgtionen Zeit läßt, und die Prak-
tiker des parlamentariſchen Getriebes haben deshalb
auch kaum erwartet, daß die Verſtändigung über die
Löſung der Finanzfragen früher erfolgen würde als un
mittelbar vor dem Wiederzuſammentritt des Reichs
tages. Daß ein derartiges Hinziehen die Gegenſätze nur

noch ſchärfer zum Ausdruck kommen läßt und die ſchließ
liche Verſtändigung erſchwert, iſt eine gerade ſo alte
Erfahrung, aber man hat ſcheinbar nicht das Bedürfnis,
aus derartigen Erfahrungen zu lernen, ſondern muß
programmäßig bei jeder kritiſchen Situation die ganze
Skala der Zuſpitzungen, Belaſtungen, Gefahren bis zum
Höhepunkt emporklimmen, um dann ſchließlich in letzter
Stunde mit einem hörbaren Aufatmen in den Hafen der
Einigung und des Kompromiſſes einzulaufen.

Die diesjährige Faſtnachtskriſis, deren Vorläufer
eigentlich ſchon bis in den Dezember zurückreichen, war
wieder ein Muſterbeiſpiel für dieſe Art, die parlamen-
tariſche Regierungsform mitzuverſtehen. And man kann
ruhig zugeben, daß es Stunden gab, in denen die Situg
tion ſo ſcharf zugeſpitzt war, daß man den Bruch faſt für
unvermeidbar hielt. Wenn es trotzdem gelungen iſt,
ihn zu vermeiden und eine Verſtändigung zu erzielen,
ſo hat daran der Druck von außen, der Druck der Ver
hältniſſe nicht minder Anteil wie die innere Erkenntnis
von der Möglichkeit eines Auswegs. Das Bewußtſein,
daß ein Scheitern an den zu löſenden Aufgaben Deutſch
land nicht nur politiſch, ſondern vor allen Dingen auch
wirtſchaftlich in eine unabſehbare Kataſtrophe geſtürzt
hätte, war ſchließlich der ausſchlaggebende Faktor für
das Suchen nach einem rettenden Ausweg, und die Er
kenntnis dieſer Notwendigkeit war es denn auch, die
ſelbſt in den kritiſchſten Stunden die Hoffnung auf eine
Verſtändigung wach hielt. Daß man erſt alle Umwege
erproben mußte, ehe man den rettenden Ausweg be
ſchritt, liegt in der zuvor gekennzeichneten Hartnäckig
keit, mit der man bei uns zu Lande ſich verpflichtet
fühlt, ſich erſt einmal gründlich auseinanderzureden,
ehe man ſich dann unter dem Zwang der Tatſachen zu
ſammenfindet.

Die Kompromißlöſung, auf die ſich das Reichskabi-
nett geeinigt hat, verlangt von allen Beteiligten Kon
zeſſionen, bietet aber auch allen Beteiligten eine gewiſſe
Erfüllung ihrer Forderungen. Der Gedanke des Not-
opfers hat ſich zwar nicht durchſetzen können, die Kreiſe
der Sozialdemokratie und des Zentrums aber. die neben
dem vom Reichsfinanzminiſter gewundenen Strauß der
indirekten Steuern auch eine direkte ſteuerliche Belaſtung
ſehen wollten, werden durch den Zugriff auf den Re
ſervefonds der Bank für die deutſchen Jnduſtrieobliga
tionen wenigſtens teilweiſe befriedigt. Auf der ande-
ren Seite kommt die Abſicht, die autonome Verantwor-
tung der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte zu
vergrößern und ſie zu einer geringen Erhöhung der
Beiträge zu veranlaſſen, den Wünſchen der Deutſchen
Volkspartei entgegen. Aus dieſen beiden Quellen wer
den die Kredite für die Arbeitsloſenverſicherung aufge
bracht werden. Die Erhöhung der Beiträge um ein
Viertel Prozent, die zu gleichen Teilen die Arbeitgeber
und die Arbeitnehmer belaſten wird, ſoll insgeſamt. et
wa 70 Millionen erbringen, dem Reſervefonds der Bank
für Jnduſtrieohligationen ſollen 50 Millionen entnom
men werden. Die Bank für deutſche Jnduſtrieobligatio
nen. die auf Grund des Dawesvplans errichtet worden

iſt, hat die Aufgabe, den Zinſen- und Tilgungsdienſt,
der von der Jnduſtrie übernommenen Obligationsſchuld
in Höhe von 5 Milliarden zu verwalten und die fälli
gen Beträge, zurzeit 300 Millionen fährlich. an den Re
parationsagenten abzuführen. Für die Bildung einer
Reſerve leiſten die in der Bank vereinigten Anterneh
mungen einen beſonderen Zuſchlag, der es der Bank er
möglicht hat, eine Reſerve anzuſammeln, die Ende 1928
67,5 Millionen betrug und ſich im abgelaufenen Jahre
weiter verſtärkt hat. Das Reich beanſprucht für ſich die
Berechtigung, dieſen Reſervefonds mindeſtens teilweiſe
für Jntereſſen der Allgemeinheit in Anſpruch zu neh
men und macht von dieſem Recht nun zum erſten Male
Gebrauch.

Die Stellung der Fraktionen der Regierungskoali
tion zu dem Beſchluß des Kabinetts iſt noch nicht end
gültig formuliert, man wird her vorgusſesen dürfen,
daß ſie in allen Lagern zuſtimmend ausfallen wird.
Für die Deutſche Volkspartei dürfte das von vornherein
ſicher ſein, denn die Einflußnahme maßgebender Wirt
ſchaſtskreiſe auf die Fraktion hat ja nicht zuletzt dazu
beigetragen, daß der ihr angehörende Finanzminiſter
dieſen Kompromißvorſchlag machen konnte. Die Sozial
demokratie und das Zentrum werden das Entgegen-
kommen gegenüber ihren Wünſchen, das die Kompro
mißlöſung bedeutet, nicht verkennen dürfen und infolge
deſſen ihre Miniſter, die im Kabinett dieſer Löſung zu
geſtimmt haben, nicht desavouieren. Es wird wohl noch
der Verſuch gemacht werden, den Rückzug durch Feil
ſchen an Einzelheiten des Kompromiſſes zu verbrämen,
man wird aus falſch verſtandenen Preſtigegründen ſich
noch etwas zieren, aber die Einigung auch der Fraktio
nen wird kommen, muß kommen, da das Volk keine
Kriſe will. Bedauerlich iſt nur daß es wochenlanger

Entwicklung bedurfte, um dieſen gangbaren Weg zum
Ziele zu beſchreiten.

gegen AnGroßadmiral von Terpitz
München, 7. März.

Großadmiral von Tirpitz iſt in München in einem
Sangtorium geſtorben. Er hatte unter einer Bronchitis
zu leiden, von der er ſich allerdings wieder erholt hatte.
Als Folge davon war jedoch eine ſtarke Herzſchwäche zurück
geblieben, die ihn zwang, ſich in ein Sanatorium zu be
geben. Seine Gattin weilte bei ihm. Die Veiſetzung dürfte
vorausſichtlich auf dein Münchener Waldfriedhof erfolgen.
Endgültige Beſtimmungen hierüber ſind noch nicht getroffen
worden.

r

Der 81jährig verſtorbene Großadmiral Alfred Friedrich von
Tirpitz wurde am 19. März 1849 in Küſtrin geboren und trat
am 24. April 1865 als Kadett in die damals preußiſche Marine
ein. Jm Jahre 1875 wurde er Kapitänleutnant, 1881 Korvetten
kapitän, 1888 Kapitän zur See, 1895 Vizeadmiral, 1903 Admiral

und 1911 Großadmiral. Juni 1897 erfolgte ſeine Er
nennung zum Staatsſekretär des Reichsmarineamts und am
28. März 1898 die zum preußiſchen Staatsminiſter. Jm Jahre
1900 wurde Tirpitz in den erblichen Adelsſtand verſetzt und
1908 in das preußiſche Herrenhaus berufen.

Die Entwicklung der deutſchen Flotte
iſt von dem Namen des Großadmirals von Tirpitz nicht zu tren
nen. Durch die Flottennovelle von 1897 ſchuf er die Grundlage
zu dem Ausbau der Flotte. Rein politiſch iſt von Tirpitz früher
wenig hervorgetreten. Nach dem Kriegsausbruch vertrat er ein
ſofortiges energiſches Einſetzen der deutſchen Flotte und bemühte
ſich auch bei dem Kaiſer darum, daß ihm die ſtrategiſche Leitung
der Marine übertragen würde. Dieſe Bitte wurde ihm aber
abgeſchlagen. Weitere Verſuche des Großadmirals im Sinne des
Einſatzes der Flotte blieben erfolglos.

Schon im Herbſt 1914 ſprach er ſich an maßgebender Stelle
darüber aus, daß die Flotte in Gefahr komme, den Krieg
nutzlos hinter den e d Flüßmündungen zu ver

ingen.

Seine Einſtellung zu der Frage des Flotteneinſatzes ſchuf ihm
mehr und mehr Gegner, denen es im Laufe der Zeit geläng, ihn
immer mehr auszuſchalten, ſo daß Tirpitz. der bei der vorläu
figen Einſtellung des ABootkrieges im März 1916 nicht befragt
worden war, von der Leitung des Reichsmarineamts zurücktrat.
Sein Nachfolger wurde Admiral von Capelle. Alle dieſe Vor
gänge hat Tirpitz ſpäter in ſeinen 1919 erſchienenen „Erinne-
rungen“ dargeſtellt.

Jm Mai 1924 wurde von Tirpitz für die Deutſchnationale
Partei Oberbayern in den Reichstag gewählt. Auch in den
Dezemberwahlen des gleichen Jahres übernahm er noch einmal
ein Reichstagsmandat, kandidierte jedoch zu den Reichstags
wahlen von 1928 nicht mehr. Tirpitz iſt ſeit 1925 Dr. h. c. der
Univerſität Greifswald.

Die Reichsregireung erklärt
Um die Beſtellung des Generaldirektors der BJZ.

o Berlin, 6. Märh
Amtlich wird mitgeteilt: Ein Abendblatt brachte im

Anſchluß an eine Pariſer Meldung von einer angeblich ge
planten Sonderverhandlung der alliterten Notenbankpräſi
denten über die Zuſammenſetzung des Verwältungsrates
und des Direktoriums der Bank für Jnternationalen Zah
lungsausgleich die Nachricht, daß der Reichsbankpräſident
ſich vor längerer Zeit mit den anderen Notenbankpräſiden
ken inoffiziell bereits über die Kandidatur eines fran
zöſiſchen Generaldirektors geeinigt habe; der Reichsbank
präſident mache dadurch, daß er jetzt dagegen ſei, Schwierig-
keiten, die zu einer alltterten Einheitsfront geführt hätten.
Hierzu iſt folgendes zu bemerken:

Von einer beabſichtigten weiteren Konferenz der Noten
Hankleiter iſt nicht die Rede. Vielmehr wird der Verwal
tungsrat der Jnterngtionglen Bank zuſammentreten, ſobald
der YoungPlan ratifiziert iſt. Die Beſtellung des General
direktors liegt lediglich in der Hand dieſes Verwaltungs-
egtes und kann nicht vor dem genannten Zeitpunkt erfolgen

e ſt alſo insbeſondere auch ohne Beteiligung des Reichs
hankpräſidenten nicht möglich. Der Reichsbankpräſident ver
tritt von ſeher den Standpunkt, daß es nicht angängig ſei.
einen nationalen Angehörigen der beiden an dem Young-
Plan hauptbeteiligten Länder (Frankreich und Deutſchland)
zum Generaldirektor der Bank zu machen. Er befindet ſi
in dieſer Aufaſſung im Einklang mit derjenigen der Reichs
regierung. Die Frage des Generaldirektorpoſtens iſt bei der
Konferenz der Notenbankpräſidenten in Rom überhaupt
nicht erörtert worden.

Die Kriſe vermieden.
Einigung im Reichskabinett.

d Berlin, 6. März.
Das Reichskabinett hat ſich auf den Kompromißvorſchlag

des Reichsfinanzminiſters Dr. Moldenhauer geeinigt. Amt
lich wird hierzu mitgeteilt: „Die mehrtägigen Beratungen
des Reichskabinetts über die Deckungsvorlagen wurden zu
Ende geführt. Die Beratungen führten zu einem Einver
nehmen. Der Haushaltsplan für 1930 und die Deckungsvor-
lagen werden Koch in den nächſten Tagen dem Reichsrat zu
gehen.

Damit iſt die Kriſe vorläufig vermteden. Es kommt
weder zu einem Notopfer noch wurde der Vermittlungsvor
ſchlag der Demokraten angenommen, der Reichsfinanz
miniſter hat vielmehr eine Belaſtung der Jnduſtrie in der
Form vorgenommen. daß 70 Millionen des Reſervefonds
der Bank für Jnduſtrieobligationen für die Defizitdeckung
der Erwerbsloſenverſicherung herangezogen werden ſollen.
Der Reſt wird dadurch beigebracht, daß die Beiträge um
A. Prozent ein Achtel für die Arbeitnehmer, ein Achtel
für die Arbeitgeber erhöht werden. Es wird nun ange
nommen, daß auf dieſer Baſis eine Verſtändigung der Koa
litionsparteten erfolgen und daß auch die deutſche Volks
partei ſich mit dieſer Löſung einverſtanden erklären wird.
Die Hoffnung iſt um ſo weniger trügeriſch, als ja in der
Reichskabinettsſtzung auch die im Etat 1931 vorgeſehenen
Steuerſenkungen zahlenmäßig und tarifmäßig feſtgelegt
worden ſind.

Am den MätzLAltimo.
Wie aus unterrichteten Kreiſen verlautet, hat bei den

Einigungsverſuchen zwiſchen den einzelnen Parteien die
Rückſicht auf die ernſte Kaſſenlage eine ſehr weſentliche Rolle
geſpielt. Die Kaſſenlage iſt weiterhin noch ſehr angeſpannt.
Vorausſetzung dafür, daß das Märzultimo ohne nennens-
werte Schwierigkeiten überwunden wird, iſt die, daß wei
tere Beträge nicht geleiſtet zu werden brauchen und daß
die noch zu erwartenden Steuereingänge nicht hinter den
im de tag berichtigten Steuerſchätzungen zurückbleiben
werden.

Stellungnahme der Fraktionen.
Die SPD. gegen Steuerſenkung?

o Berlin, 7. März.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion nahm den

Bericht des Reichskanzlers über die finanzpolitiſchen Be
ſchlüſſe des Reichskabinetts entgegen. Jn einer lebhaften
e wurden in Einzelfragen ſtarke Bedenken ge
äußert. Eine Stellungnahme zum Ganzen behielt ſich die
Fraktion für den Zeitpunkt vor, an dem die Geſetzentwürfe



vorliegen werden. Wie verlautet, richten ſich die Bedenken
der Fraktion in der Hauptſache dagegen, daß die Einkom
menſteuerſenkung für 1931 ſchon jetzt feſtgelegt werden ſoll.

driger. Aus dieſem Anlaß werden im Reichsernährungsmi
Das Zentrum beharrt auf ſeine Forderung
Das Zentrum wird entſprechend der von ihm ſchon

früher aufgeſtellten Forderung unter allen Amſtänden dar
auf beharren, daß eine feſte Bindung aller hinter der
Reichsregierung ſtehenden Parteien erfolgt, daß die von
der Reichsregierung gemachten Vorlagen, ſo wie ſie ein
gebracht ſind, vom Reichstag verabſchiedet werden. Die ge
ſetzgeberiſche Erledigung der Einzelvorlagen des Regie
rungsprogramms vor der dritten Leſung der Younggeſetze
iſt praktiſch nicht durchführbar, weil der normale geſetzge
beriſche Weg eingehalten werden muß. Das bedingt, daß
die parlamentariſche Verabſchiedung der Geſetze längere
Zeit in Anſpruch nimmt, als für die Verabſchiedung der
Younggeſetze zur Verfügung ſteht,

Eine endgültige Stellungnahme zu den Younggeſetzen
ſelbſt wird ſich das Zentrum bis zur dritten Leſung vorbe
halten. Sie dürfte im weſentlichen davon abhängen, ob die
übrigen Regierungsparteien dem Wunſche des Jentrums
gemäß ſich bereit ſinden, ſich auf die Durchführung des
Steuerprogramms der Regierung feſtzulegen.

Die OVP. nicht ganz zufrieden.
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei faßte

nach vierſtündiger Beratung folgenden Beſchluß zu der
Einigung im Reichskabinett.

„Die Fraktion iſt der Anſicht, daß die Beſchlüſſe des
Reichskabinetts in weſentlichen Punkten ihrem Beſchluß
vom 2. März 1930 nicht gerecht werden. Sie wird in den
weiteren Verhandlungen auf die Erfüllung ihrer Forde
im Jntereſſe der Geſundung der Wirtſchaft, die die Vor
ausſetzung auch für die Minderung der Arbeitsloſigkeit iſt,
dringen.“

Die demokratiſche Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich
gleichfalls mit den Beſchlüſſen des Reichskabinetts zum
Finanzproblem. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.

Eine deutſchpolniſche Handelskammer in Breslau.
Breslau, 6. März. Nach dem Abſchluß des deutſchpol

niſchen Handelsvertrages iſt damit zu rechnen, daß in Bres
lau eine deutſchpolniſche Handelskammer gebildet wird. Die
Handelskammer ſoll auf den ſchon in Breslau beſtehenden
Deutſchen Wirtſchaftsbund für Polen aufgebaut werden. Die
Bildung der deutſchpolniſchen Handelskammer wird alſo
ſpruchreif, wenn der deutſchpolniſche Handelsvertrag zu
ſtandegekommen iſt.

Am den Mehrverbrauch von Roggen.
Verbot von reinem Weizengebäck? a

o Berlin, 6. März.
Ha Beſſerung der außerordentlich unbefriedigenden

Verhältniſſe auf dem Roggenmarkte ſind bekanntlich eine
Fülle von Anregungen und Vorſchlägen gemacht worden.

iner dieſer Vorſchläge geht e daß die Herſtellung
Und der Vertrieb von reinem Weizenmehl verboten und

ein Beimahlungszwang von 60 v. H. Roggen zum Weizen

angeordnet werden ſoll. eEs kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Durchfüh
führung dieſes Vorſchlages einen ſehr erheblichen Mehr
verbrauch von Roggen zur menſchlichen Ernährung und eine
weſentliche Einſchränkung der Weizeneinfuhr zur Folge
haben würde. Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
wird dieſer Vorſchlag zurzeit im Reichsminiſterium für Er
nährung und Landwirtſchaft auf ſeine Dürchführbarkeit ge
prüft.

Es ſcheint allerdings, als ob die Einführung eines Bei
mahlungszwanges in der genannten Höhe verſchiedenen
Bedenken unterliegt. Andererſeits wird nicht verkannt
werden dürfen, daß eine fühlbare Beſſerung des Roggen
abſatzes nur von durchgreifenden Maßnahmen erwartet
werden kann, die eine vermehrte Verwendung des Roggens
zur menſchlichen Ernährung ſicherſtellen.

Sachverſtändigen konferenz im Reichsernährungsminiſterium.

de Berlin, 6. März.
Jm Reichsernährungsminiſterium hat eine Konferenz

ſtattgefunden, an der der Reichsernährungsminiſter und
eine große Gruppe der verſchiedenen land wirtſchaftlichen
Organiſationen teilnahmen. Es iſt bei dieſer Gelegenheit
eine Reihe von Fragen erörtert worden. U. a. wurde auch
über die Zölle für Weizen, Gerſte und Mais geſprochen. Die
Verhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Angeſichs der imer noch anhaltenden Deroute am Rog-
genmarkt wird nach Mitteln geſucht, dieſen Zuſtand zu be
kämpfen. Bei der Beratung der Jollvorlage im Dezember
1929 hat man im Reichstag einen Roggenpreis von 23 Mark

für den Doppelzentner als erſtrebenswert und möglich an
genommen. Tatſächlich iſt der Roggenpreis trotz der weit
gehenden Stützungsmaßnahmen gegenwärtig um nie-

niſterium außerordentliche Hilfsmaßnahmen erörtert und
aus dieſem Anlaß hat auch der Reichsernährungsminiſter
e a gsgenvrotseſes den geſetzgebenden Körperſchaften vor

gelegt.

Kirchenſchließungen an der Wolga.
Die Getreideablieferung.

Z Moskau, 6. März.
Die Sowjetbehörden haben in der wolgadeutſchen Re

publik ſechs Kirchen geſchloſſen. Die Glocken wurden her
untergeriſſen und nach Moskau gebracht. Die Schließung
der Kirchen erfolgte auf beſonderen Wunſch der deutſchen
kommuniſtiſchen Organiſation, die behauptete, daß die
er in den Kampf gegen die Sowjetunion hineingezogen
werde.

Was die Ablieferung des Getreides in der wolgadeut
ſchen Republik anbetrifft, ſo iſt nach amtlichen Angaben das
abgelieferte Getreide in der letzten Zeit ſtark gefallen.
Statt 50 000 Zentnern wurden in den letzten ſieben Tagen
nur 20 000 Zentner abgeliefert. Die Behörden wollen die
Wolgadeutſchen unter allen Umſtänden zwingen, das Ge
treide abzuliefern und damit den Plan zu erfüllen.

Tardieus Kammerſieg.
Mit 53 Stimmen Mehrheit.

Paris, 7. März.
Nachdem die beiden Opponenten, der Sozialiſt Froſſard

und Daladier von den Radikalſozialiſten ihre Jnterpella
tionen verteidigt hatten und dabei eine ſcharfe Attacke ge
gen Tardieu geritten hatten, betrat dieſer erneut die Tri
büne, um eine lang angelegte politiſche Rede zu halten. Er
begann mit einem Ueberblick über die bisherige Regie
rungskriſe während der letzten 14 Tage und ſchilderte ſeine
Rolle, die er dabei geſpielt habe. Die Kammer habe ihn
geſtürzt, als er krank im Bett gelegen habe.

Gegen die Regierung Chautemps habe er nichts unter
nommen, ſondern ſich völlig loyal verhalten.

Niemand könne ihm den Vorwurf machen, Zwietracht in
ſeit Parteien getragen zu haben. Jn dieſem Falle wäre er

ets ein Vorkämpfer der Ueberbrückung
innerpolitiſcher Gegenſätze geweſen, deren Zurückſtellung in
dieſem Augenblick angeſichts der wichtigen internationalen
und finangiellen Probleme ein Gebot der Stunde ſei.

Jn der radikalſozialiſtiſchen Partei gebe es kein feſtes
Programm.

Er mache der Partei deswegen keine Vorwürfe, doch ſei es
nicht richtig, daß ſie das Land beherrſchen wollten; denn
ſie ſtellten nur eine Minderheit von 115 Abgeordneten in
der Kammer dar, während die Mehrheit über 300 Stim-
men verfüge. Die Mehrheit, die die heutige Regierung
ſtütze, ſei die von 1928. Wenn er der Kammer ſein neues

Regierungsprogramm vorlege, ſo folge er damit die republi
kaniſchen nete des Landes denn es ſei das Pro

s 9 egramm Frankrei
Der Burgfriede, den er vorgeſchlagen habe, ſei abge
ſehnt worden. Er werde jedoch mit der kleineren Mehr

heit der Kammer ſein Programm durchkämpfen.
Nach einer Rede des kommuniſtiſchen Abgeordneten Cachin
antwortete

Herriot von der radikalſozialiſtiſchen Partei.
Er behandelte den innerpolitiſchen Kampf in der Kammer
zwiſchen rechts und links und führte im einzelnen aus, war
um ſeine Partei unter den von Tardien vorgeſchlagenen
Bedingungen nicht in die Regierung habe eintreten können

Der Antrag der Linksradikalen, der der Regierung Tar
dieu das Vertrauen ausſpricht, wurde am Schluß der Kam
merdebatte mit 316 gegen 263 Stimmen angenommen.

a und die Pariſer Preſſe
Der Kammerſieg der neuen Regierung Tardieu wird von

den Zeitungen teils mit außerordentlicher Freude, teils mit
großer Zurückhaltung aufgenommen

Das „Echo de Paris“,
das Blatt der franzöſiſchen Militärkreiſe, ſchreibt u. a., zwiſchen
den beiden Kammerlagern habe Tardieu endlich eine brutale
Trennung vollzogen.

Das „Journal“
erklärt, die Abſtimmung beweiſe wiederum, daß die Kammer
wahlen von 1928 keine einer Kartellpolitik günſtige Volksver
tretung ins Parlament geſchickt haben.

Der Petit Pariſien“
zollt Tardieu ſeine Anerkennung, der einen ſeiner beſten Tage
aebabt habe

Kemberg
findet am Bonnerstag, den 13. PIär z 1930, im Bürgerſaal
(Rathaus) von 9—3 Uhr ſtatt.

Die Arbeitgeber werden noch durch Poſtkarte benachrichtigt.
Wittenberg, den 5. März 1930

J Eine ſchöne
s tragende
Färse

verkauft
Hermann Dietrich, Weinbergſtr. 22

Eiwige Itr. Aepfel
zu kaufen geſucht. Zu erfragen in

empfiehlt

Gemüse u. Früchte-
S

2
s

e

10 unter Listenpreisen 8

Rudolf Huhn 8 ſind am Lager
m
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Thomasmehl
Ammon.-Superphosphat

Mſtrophoska
Leuna-Salpeter

Konkrollſtelle der Landesverſicherungsgnſtalt sachſen- Anhalt Matron-Salpeter 15 Klo,
ooGcGc)cGccccccccaocuocdcocoo

Kali-Ammon-Salpeterleſe

Eine Sammelkontrolle der Quittungskarten Kainſt rennhoiz- Verkauffür die Jnvalidenverſicherung in der Stadt Be 9der Oberförſterei Tornau b. Düben am 13. März 1930 ab
10 Ahr im „Heidekrug“ in Tornau

Taitherstein, Jag. 85, 98a, 68b, 73b, 86e 114a. und Sam-
melhieb Hauptn., Ei: 30 Klo. 13 Knü, 19 Reis I RBu: 435 Klo,
33 Knü, 19 Reis 1; Bi: 10 Klo, 6 Knü, Kie u. Fi: 62 Klo, 109 Knü,
227 Reis l, 15 Neis IITornau Norcl, Jag. 47a, 48c und Sammelh. Haupin, Et:

47 Knü, 57 Reis RBu: 104 Klo, 86 Knü, 96 Reis
Reis WBu: 4 Klo, 34 Knü, 82 Reis I, Bi: 2 Klo, Kie: 24 Klo,

45 Knü, 17 Reis I, 2 Reis II
n Grenzhaus, Jag 108b, 110, 141b, 1080. 109a, Ei: 14 Klo,Brilcotts, beste Sorte RBu. 177 Klo, 100 Knü, 66 Reis Kie: 163 Klo, 21 Knü.

Berichtigung vorbehalten.

Adreſſenſammlung.
J April wollen wir eine Verſammlung aller in Berlin

und Umgebung lebenden Kemberger, auch wenn ſie nicht
unſere Mitglieder ſind, abhalten, um das Heimatfeſt zu
beſprechen, beſonders eine etwaige Fahrt mit Extrazug nach
Kemberg, wie 1910. Die Landsleute in Kemberg werden
deshalb gebeten, die Adreſſen ihrer in und bei Berlin
lebenden Verwandten und Bekannten in der Expedition
der Kemberger Zeitung bis 15. März anzugeben, die ſie
uns dann überſenden wird, ſodaß wir die Berliner Lands
leute auf das Heimatfeſt und zu unſerer Verſammlung
einladen können.

Verein der Kemberger in Berlin.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 7. März 1930

KKirchliches. Entſprechend der Ermächtigung durch
das Evangeliſche Konſiſtorium hat der Gemeindekirchenrat
beſchloſſen, mit Rückſicht auf diejenigen Konfirmanden, die
am 1. April in einen Beruf eintreten wollen, die Einſegnung
in dieſem Jahre bereits am 30. März (Sonntag Lätare)
ſtattfinden zu laſſen. Die Prüfung der Konfirmanden findet
am Sonntage Oculi, dem 23. März, im Hauptgottesdienſte
am Vormittag ſtatt. Wir weiſen darauf hin, daß die
FrühjahrsAbendmahlsfeiern in der nächſten Woche be
ginnen. Die erſte Beicht und Abendmahlsfeier hält Herr
Propſt Bertram am Mittwoch, den 12. d. Mts., abends
7 Uhr. Abendliche Abendmahlsfeiern ſind ferner in Aus
ſicht genommen am Mittwoch, den 19. März (Pfr. Aßmus),
26. März (Propſt Bertram), 2. April (Pfr. Aßmus und
Gründonnerstag, 17. April (Propſt Bertram). In Ver
bindung mit dem ſonntäglichen Hauptgottesdienſte ſind
folgende Abendmahlsfeiern vorgeſehen: 16. März (Remi
niſcere, Volkstrauertag) Propſt Bertram 30. März (Lä
tare, Einſegnung) Propſt Bertram und Pfr. Aßmus; am
6. April (Judica) und am 13. April (Palmarum.) Bm.

Eſp. Allgemeines Glockengeläut. Die Generalſynode
hat den Beſchluß gefaßt, daß am 9. März, mittags von
12 1 Uhr die Glocken aller evangeliſchen Kirchen geläutet
werden ſollen, damit auch auf dieſe Weiſe die Glaubens
brüderſchaft zwiſchen den unter der Verfolgung leidenden
ruſſiſchen Chriſten und den deutſchen evangeliſchen Kirchen
zum Ausdruck kommt. Das Evangeliſche Konſiſtorium
der Prov. Sachſen teilt dieſen Beſchluß in einer Sonder
nummer des Kirchlichen Amtsblattes mit und fordert die
Pfarrer und Gemeindekirchenräte der Prov. Sachſen auf,
das Erforderliche zu veranlaſſen

Wolfen. (Durch Natronlauge des Augenlichts be
raubt.) In der Farbenfabrik der J. G. Farbeninduſtrie
Aktiengeſellſchaft Wolfen war ein Arbeiter damit beſchäftigt,
eine NatronlaugeLeitung, in der ſich Kriſtalle gebildet
hatten, zu reinigen. Dabei entfernte er gegen Vorſchrift
einen Schieberdeckel, obwohl die Rohrleitung noch unter
Dampfdruck ſtand. Er ſtellte ſich dabei vor die Schieber
öffnung, aus der plötzlich ein Strahl des Gemiſches her
vorſchoß und ihm das Geſicht verätzte. Trotzdem er eine

Schutzbrille trug, iſt leider mit dem Verluſt des Augen
lichts zu rechnen

Sangerhauſen. Tod auf den Schienen. Ein köd
licher Anglücksfall ereignete ſich auf dem benachbarten
Bahnhof Wallhauſen. Dort wollte der 78 Jahre alte
Spediteur Kurze mit einem Gepäckſtück die Gleiſe über
ſchreiten, kurz nachdem ein DZug die Strecke paſſterte hatte.
Kurze hatte jedoch nicht bemerkt, daß aus Richtung Sanger
hauſen zwei Lokomotiven nahten, die den alten
Mann erfaßten. Er wurde auf die Gleiſe geſchleudert und
erlitt ſchwere innere Verletzungen, die ſeine ſofortige
Ueberführung nach dem Krankenhaus Sangerhauſen er
forderlich machten. Dort iſt der Aeberfahrene an den Fol
gen des bedauernswerten Unfalls erlegen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 9. März. (Invocavit).

Kollekte für die Sächſiſche Frauenhilfe in Magdeburg Buckau.
Kemberg.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Gommlo.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.
Rotta.

Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt. Kantor Herrig.
Heute, Freitag abends 8 Ahr in der Propſtei

Bibelſtunde Propſt Bertram.
Mittwoch, den 12. März, abends 7 Uhr Beichte

und Abendmahlsfeier. Propſt Bertram.

Särntkliche Baumakeriglten

und Futtermittel

der Geſchäftsſtelle d. Bl.

I Morgen große

Wiese
Achtung

Zum Jahrmarkt empfehle
Wittenberg-lutherstadt, Sternstrasse 99.Apfelſinen Bangnen Montag, Mittwoch, Sonnabend, 9- 12 bleiben in Gültigkeit. Es kommen zum Verkauf: v. Lutherſtein Los

Nr 67 69, 79 87, 94 103, 105--108, 110-114, 118. Tornau-

Biochemie
A. E. Kolbitz,

Heilkuncdiger,

und 3—6.

Buchennutzholz- Verkauf
der e e Tornau S e ee Tornau „Heidekrug“ im Anſchluß an den Kiefernnutzholzverkauf.Alv. Quilitzseh Nacht. e eketegesne, S goni uſe, 1r70, s 130e,
315 Stck. Kl. 2 8 234 fn

Tornau-Norcdl, Jag. 75b, 88 Stck. Kl. 22-6 76 m
Grenzhaus, Jag. 131Ba, 132a, 200 Stck. Kl. 2—-5 204 m.
Berichtigung vorbehalten. Die Aufmaßliſten vom 27. Februar

(Forſtpläne) auf mehrere Jahre zu Weißkraut o Pfund 70 Pfennig Dznbeehreiben Jorh: vom n u Ausland fhrd. 138--144, 167--173. Grenzhaus: 1954--197, 199, 201, 213

verpachten Kreuzſtraße 4 Guſtav Bernhard, Eilenburg Homöopathie 217, 219 223, 228

W
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Empfehle prima fettes Zum Sonne Sonntag

J empfehleMast Kolhflejch winoveure! i 5mlagſehne zRinde und Attuter c. herigen M reBkterkeiggebae Sandtotte nSchweinefleiſch öceneſhintte Auackiuhen

Kasseler e 0frische Sülze Pfannkuchen VKaiserjagdwursot, Mortadella Bienenſtich S 40e Würstehen und anderes Gebäck in reicher eWürstchen in Dosen AuswahlBockwurst und Breslauer O. Herrmann, Bäckerei

R. Krauſemann Nachf. Blumen nInh. Heinrich Schneider Weiß- 5 A S S SEmpfehle prima junges fettes o S 9

M e nRinde, Kalb- N. Rot
4 Grün-Schw einefleiſch Kohl-, Mohr- und rote e Flemdchen achten Bim e

Kasseler Rippespeer i I seine Hemdchen, Jäckchen, 4Rohen Schinken on den und Tücher bedürfen der zu SKaiſerjagdwurſt, Mortadella Zwiebeln, Meerrettich
div. Auſſchnitt Suppengrün, grüne Peterſilie verlässig desinfizierenden Persil

Alle Sorten Wurſt Sellerie, Schnittlauch flege, die alles frisch und sauber
Wiener Würſtchen, Bockwurſt Rhabarber, Salat, Spinat

Breslauer Rapinzchen, Radischen macht, weich und mollig erhält. e
i Rat en e Waschen Sie alles mit Persil! e eEnteneier empfiehlt billigſt E. Reinecke Ihr Kleinchen fählt sich wohl in

ſß persilgewaschener Wasche.zur Brut (weiße Pekinger) und J Grundstücke

Keb d BußßdRotkleeſamen ver en nete e Sgibt ab Leipziger Neumarkt 3, ſchriftl. bei
Paul Huhn, Leipziger Neumarkt L. Hübner, Bredow (Oſth.) Bahnhaus

Geſlügelfarm Aammühle bei Gräfenhainichen

Jnh. Paul Keßler. Telefon: Gräfenhainichen 63.

Leiſtungszucht 3Rote Rhodeländer und weiße amerik. Legehorn ſchw Schlags, Abſt. der a
Rhodeländer: Dr. Hübner Oeſterreich und Riedel Deutſchland, Prima emehr als 220 Jahreseierleiſtung Kalb- und J]Empfehle von obigen hochklaſſigen Zuchten von zweiſährigen Zucht 5 Zur G
hennen unter ſtrenger Fallneſtkontxolle, lieferbar von Februar ab: v 2Bruteier Eintagsküken Junghennen Schweineflei ſch 9 r Kemtl Malerarbeiten 8
Rhodeländer 30 e nach Alter ſowie alle Sorten Wurſt S Amtlich.
ahngen mit Kuten uge feſtſitzende Klucken. rohen u. gekochten Schinken S empfiehlt ſich

Beſtellungen rechtzeitig erwünſcht. Aufſchnitt, Kaiſerjagdwurſt S Friedrich Eberhardt s
L Bn2 Neue moderne Brut Anlage eher friſche Würſtchen u. Bockwurſt S WenlermeiſterO m n mögen 5000 Eier, zu günſtigen Bedingungen, empfiehlt Ernſt Bachmann S Komherg Rreuzstrasse 7 S

H eButterbrotpagſer 8S h nism Rollenempfiehlt Richard Arnold

Ia Magdeburger

Sauerkohl
Gewürz-Gurken

Fett- Heringe
iſchmarinaden

empfiehlt Emma Reinecke

e

III

Bäumungs-Werkauf
II II

Teil meines Lagers ſofort abzuſtoßen.
Ich veranſtalte daher vom1. bis 15. März d. Js.

in meinem Geſchäft in Kemberg,
Wittenbergerſtraße 48 einen

großen Ausverkauf
Eine Anzahl

Fahrräder, Motorräder, Nähmaſchinen
Bereifungen und Zubehör

Wegen Umzug bin ich genötigt, den größten n

v KaffeeMuelewerke A G. e iſt kräftig, fein reinſchmeckend und
Größte Waschmaschinenfabrik Deutschlands friſch aus der Röſterei

e G. ptren.Aber 2000 en un en Offeriere billigſt ab LagerMiele-gabr rikate ſind ſie bei Artur Beiew, Leuns salpeter

3 Dübenerſtraß zu haben. itrophoska

e Kalkstiokstoff ſowieHeute mittag verschied nach längerem Krankenlager e Kalksalpeter Kartoffelquetſchen, Kreisſägen, Schrotmühlen

meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwieger- und e Dämpfer
Elektromotore, Motorwagen

elektriſche Beleuchtungskörper, Apparate
Staubſauger uſw.

gelangen daher außergewöhnlich billig, z. T. weit unter
Geſtehungspreis zum Verkauf

Ernſt Koming vorm. Fr. Koming 5öhne
Fernſprecher 242 Kemberg Wittenberger Str. 48

Frau Ollhelmine Jent2sch en en e
geb. Jentzschim 58. Lebensjahre. Ammoniak-Super 99

Dies zeigen tiefbetrübt an Superphosphat
Die trauernden Hinterbliebenen. Kainit, Thomasmehl

Kemberg, den 7. März 1930. Zement Kalk
7

Ton waren

Otto Möbius, Bergwitz S

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr statt.

e



Für die

Kleiderstoffe
Popeline, Rips

EzingleCrepe Caid
Woll-Veloutine
Woll-Georgette

Das Zeichen

Größte Kuswanl

für duanat

u

Frühjahregalson un für le Konſirmalion
finden Sie bei meiner großen Aus-
wahl bestimmt das, was Sie suchen

Eolienne Veloutine

Konfirmanden Anzüge
Oberhemden
Einsatzhemden
Selbstbinder

Ferlige Kleider, Pamen- Hüte

Durch meinen Großeinkauf mit über 800 Kaufhäusern und Geschäften bin ich in Be-
zug auf Qualitäten und Preise außerordentlich leistungstähig

Otto Wildau, Kemberg
Manufaktur- und Konfektionshaus

h

Seiden
Crepe de Chine

Satin Brillant
Crepe Georgette
Moire Voulard

rin Bamen- Mäntel

Wohnung
iſt zum 1. April zu vermieten. Zu
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Landwirtſchaft.
Probſt, Ateritz

16 Jahre alt, ſucht Stellung in der ſt Küche und schen

r die solidesten unci dauerhatftesten

Auch gegen bequeme Teilzahlung. Alte Maſchinen werden in Zahlung

genommen.

H. Stechert, Wittenberg
Jüdenſtr. 23, Ecke Neuſtraße Reparatur Werkſtatt

ſucht zum 5. März oder 1. April
Frau Anna Ballmann, Fleiſcherei,

n Telefon 210

Bund der Frontſoldaten
Sonnmabenci, den 8. März,
abends 9 Uhr im Palmbaum

Verſammlung
Der Ortsgruppenſührer

„Waldhaus Nemitz
Sonntag ladet zu

Kaffee

Am Sonntag, abends punkt halb 9 Uhr
Ein besonders gut zusammengestelltes Doppelprogramm

Die Einzigen Die lUnerreichten
Die beiden amerikanischen Pat und Patachons in ihrer

2werchfellerschütternden Groteske

Eine Alpenkomödie, über die Sie Tränen Iachen werden.
Diese urkomische Groteske spielt am Ende des Welt-
Krieges in den Alpen. Sie ist eine Lachsensation ersten
Ranges. Die beiden urkomischen Gestalten, die schon
an und für sich zum Lachen reizen, werden in ganzneuen grotesken Situationen und Verwicklungen gezeigt.
verbunden mit abenteuerlichen, aufregenden Sensationen,
die die Zuschauer packen und vollkommen in ihren

Bann ziehen.

Florenee Vidor in einem der größten internationalen
Axrtistenfilme

Artistenliebe
Tänzer, Akkrobaten, Mimiker, Zauberer und T aschen-
spieler. Ein ganzes erstklassiges Varietè-Programm

bildet den Hintergrund zu diesem Drama.
Dieser Großfilm, welcher im internationalen Artistenleben
spielt, ist besonders interessant dadurch, daß diesmal die
russischen Artisten mit ihren ganz eigenartigen Künsten
gezeigt werden. Deshalb hebt sich dieser Film stark

aus dem Rahmen der übrigen Varietè-Filme heraus

6Maler ſöchl
ff.Kuchen mit Auge

und friſchen Waffeln
freundl. ein

Gacitz
Tanzmuſik

S reundlichſt ein

GmniestS Sonrtgs. den 9. März, von abends

S S. 7 e abTanz
S wozu freundl. einladet Merker

Lubast.
Sonnabend, den 8. März, von

abends 8 UhrHolzhackerball
verbunden mit

Nachtſchlachtefeſt
ab 9 Uhr Wellſleiſcheſſen uſw

Es laden freundlichſt ein
Die Holzhacker und der WirtAteritz

Sonntag, den 9. März, von abends

HusſRerbal
Eintritt 50 Pf. Tanz frei

Freitag und
abends halb 9 Uhr

Erstaufführung
Der unerhörteste, wirksamste Publikumsfilm, den minuten-
lange Demonstrationen, Hochrufe und Beifall bei offener

Szene bei der Berliner Uraufführung begleiteten

Das gehaltvollste bisher auf den Markt
gebrachte deutsche Filmwerk

Primaneriiebe
Bime Sohiilertragöciie

Eltern, Lehrer, alle, denen die Erziehung der Jugend an
Vertraut ist, sollten es nicht versädumen, diesen wertvollen

Film zu besichtigen. Trotz der ernsten Handlung über-
strahlt das Fmwerk ein echter Humor, so daß das
ganze Haus Von hellstem Gelächter erschallt. In
verborgener doch spürbarer Tendenz behandelt der Film
die großen und Kleinen Nöte unserer Jugend, jene Le-bensfragen, die sonst als Schüterselbstmorde Weg Ab-

schluß finden.
Außerdem: Tom Tyler in dem großen Wildwestfilm

SDie Goldmine von Texas
oder Das Geheimnis eines Armbandes. 5 spannende Akte

Eintritt am Freitag für alle Plätze 70 Pf.

Sonnabend Unterhaltungsmusik
Stimmung wie immer

Amnstich von Schultheiss-Urhock

nninnn im Sinne in mniinniengmniunnn ihne eS

Behrhoſwirtſchaft, Kenner

Haus Faſtnachten
ff. helle und dunkle Biere

Ia. kalte und warme Speiſen

un

Unninilſmne

4

Fmine

II

Sonntag nachmittag von 3 Uhr an

Ferner empfehle ich meine

h Syphom'syphon'sS zur Benutzung eEs ladet freundlichſt ein L. Carl 9
S

um men hinte eSemmel en inmn emimnmtimne iillnllihnn- nete mine mine

Bahnhofswirtschaft n
Reud Morgen Sonnabend, abds.eucien 9 Uhr im Ratskeller

Turnratsſitzung
Erſcheinen aller Turnratsmitglieder
erwünſcht der Vorſtand.Preis-Skat

Frau Geßner

Sonntag, den 9. März ladet zur

A. Bormann

Für die liebevolle Teilnahme, die uns beim Heim-
gange unseres teuren Entschlafenen, des

Seiſermeisters Ernst Wend
zuteil wurde, danken wir auf diesem Wege allen herzlichst

Wwe. Marta Wend unci Kinder

Es ladet freundl. ein Gersbeck

gellonerigen enden

täglieh Von 8 bis 12 Uhr geöffnet
Ken Druck und Verlag Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr 203.



Zweite Beratung im Reichstagsplenum.
e Berlin, 7. März.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des
Geſetzentwurfs über die Haager Konferenz 1929/30, alſo
der YoungPlan und die dazu gehörigen Abkommen,

Damit verbunden iſt auch der Antrag der Chriſtlich
Rationalen Arbeitsgemeinſchaft auf Erlaß eines Amneſtie
geſetzes aus Anlaß der Räumung des beſetzten Gebiets,
ferner der nationalſozialiſtiſche Antrag, die letzte Rede des
Reichsaußenminiſters Dr. Curtius öffentlich anſchlagen zu
laſſen. Es findet zunächſt eine allgemeine Ausſprache über
ſämtliche Vorlagen mit Ausnahme des Reichsbahngefetzes
und des Bankgeſetzes ſtatt. Für die einzelnen Vorlagen
ſind insgeſamt ſieben Berichterſtatter beſtellt
Abgeordneter Dr. Hoetzſch (Chriſtlichnat. Arb. Gem.)

ſpricht über die gemeinſamen Sitzungen des Auswärtigen
Ausſchuſſes und des Haushaltsausſchuſſes. Die anderen Be
richterſtatter verzichten aufs Wort.

Die Ausſprache eröffnet
Abgeordneter AUlitzka (Ztr.).

Der Redner gibt ſeiner Enttäuſchung über das Ergebnis
der Haager Verhandlungen Ausdruck. Dieſe Enttäuſchung
komme nicht auf das Konto unſerer Delegation. Die Haager
Verhandlungen hätten aber gezeigt, wie tief noch immer
der Abgrund von Mißtrauen ſei, der zwiſchen den ehe
maligen Kriegsgegnern klaffe. Der Youngplan bringe
nicht die Befreiüng, er ſei nur eine neue Etappe auf dem
Dornenwege der Reparationen. 9

Annehmbar ſei er nur deswegen, weil man ſeine Laſt
vergleichen müſſe mit der noch größeren Laſt, die uns bei
ſeiner Ablehnung der Dawesplan auferlege. Der Redner
betont, daß Zwangsmaßnahmen nur bei Zerreißung des
Plans möglich ſeien. Der Austauſch der Erklärungen über
die Sanktionsklauſel ſei der häßlichſte Flecken in der Ge
ſchichte der Haager Verhandlungen Starke- Bedenken er
rege das Polenabkommen. Deutſchland bringe dadurch ein
materielles Opfer von 300 bis 500 Millionen, während der
verſprochene Gewinn nationaler Art unſicher bleibe.

Zum Schluß erklärte der Redner, daß das Zentrum
irgendein Votum erſt abgeben könne, wenn die Vor

ausſetzung der Sanierung der Finanzen erfüllt ſei
Abgeordneter Dr. Reichert (dnatl.)

erklärt, der Youngplan enthalte keine Sicherung gegen etne
dauernde Antergrabung der deutſchen Wirtſchafts und
Lebensverhältniſſe. Deutſchland müſſe als Kriſenherd
Europas mehr und mehr zum Kulturboden bolſchewiſtiſcher
Jdeen werden. Jm Vergleich zu dem anpaſſungsfähigen
Dawesplan ſei der Youngplan die ſtarrere Regelung mit
endgültiger Feſtlegung der Tribute in untragbarer Höhe.
Statt der koſtſpieligen Liquidationsabkommen Hätte die

Regierung beſſer getan. rechtzeitig die Rückgabe des un
verſehrten Saarlandes ſicherzuſtellen und die offenen Wun
den an der deutſchen Oſtgrenze zu ſchließen. Der Redner
lehnt die Youngplan Geſetze ab und betont, daß die Zukunft
der deutſchen Jugend gegenüber der franzöſiſchen und eng
liſchen Jugend nicht benachteiligt werden dürfe.

Reichsaußdenm iniſter Or Curtius
teilt mit, daß der Reichskanzler beim Beginn der dritten
Leſung noch einmal zuſammenfaſſend die Auffaſſung der

Regierung darlegen werde. Der Reichsfinanzminiſter
werde am Freitag auf die finanzpolitiſchen Darlegungen

des deutſchnationalen Redners antworten.
Den Vorwurf, Lobredner des Dawesplans zu ſein,
würden die Deutſchnationalen wohl nicht von ſich
weiſen können. Sie rühmen jetzt als Vorzug des Da
wesplans, daß er ein Proviſorium war, während der

Houngplan ein Deſinitivum ſei.
Das Proviſorium war aber für unſere Wirtſchaft keines
wegs ein Vorteil, ſondern wuchs ſich immer mehr zu einer
ſchweren Gefahr für unſere Wirtſchaft und Jnduſtrie aus.
ührte dazu daß wegen des Mangels einer feſten End
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ſumme unſere großen Zahlungen abgeſchrieben wurden auf
die 132 Milliarden, alſo praktiſch in den Schornſtein ge
ſchrieben wurden. (Unruhe rechts. Abgeordneter Stöhr
(Nat.Soz.) ruft: „So ein Geſeires!“ Er erhält dafür
einen Ordnungsruf.) Der weitere Vorzug des Dawesplans
ſoll darin liegen, daß dabei Deutſchland eine Reichsmark-
Schuld hatte, während der Youngplan eine DeviſenSchuld
vorſieht. Tatſächlich war die Transferklauſel für unſere
Wirtſchaft kein Vorteil, denn dabei lag alle Macht in der
Hand des Reparationsagenten, während jetzt die Transfe
rierung in unſerer eigenen Hand liegt

Die Ablehnung des Youngplans würde eine Wirtſchafts
kriſe mit den furchtbarſten Folgen heraufbeſchwören. Auf
eine Frage des Grafen Weſtarp, ob er den Youngplan für
durchführbar halte, erwiderte der Miniſter, er habe ſchon
im Ausſchuß erklärt, daß er jede Prophezeiung ablehne.

Den erſten Tag der Ausſprache ſchloß
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete David,

der beſonders auf die Bedeutung der Rheinlandräumung
hinwies. Die Oppoſition habe keinen Anteil an dem Ver
dienſt der Befreiung. Wenn die franzöſiſche Politik ihr
Ziel der Schaffung der Rheingrenze nicht erreicht habe, ſo
habe man das der Treue der rheiniſchen Bevölkerung zu
verdanken.

Weiterberatung. Freitag, 1 Ahr.

Obſtruktion der Kommnuniſten.
Heftige Zuſammenſtöße im Preußiſchen Landtag.

des Berlin, 7. März.
Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages ſtand der

Haushalt des Staatsminiſteriums und des Miniſterpräſi
denten zur Vorberatung. Der Kommuniſt SchulzNeukölln
erſtattete den Bericht. Jm Anſchluß an die Berichterſtat
tung, in der er vor allem die Beſeitigung des Staatsrates
verlangte, meldete ſich Schulz-Neukölln als erſter zum Wort.
Er erging ſich in außerordentlich heftigen Angriffen gegen
den Miniſterpräſidenten, gegen die preußiſche Regierung
und ihre Politik

Die Sitzung wurde auf zehn Minuten unterbrochen.
Nach Wiederzuſammentritt des Ausſchuſſes wurde dem Ab
geordneten Schwecht (dntl.) das Wort erteilt.

Der Abgeordnete SchulzNeukölln nahm aber gleichfalls
das Wort und wurde dabei von den Kommuniſten in ſtärk
ſter Weiſe unterſtützt, ſo daß eine Beratung nicht möglich
war. Die Sitzung wurde abermals auf eine halbe Stunde
unterbrochen.

Während der Unterbrechung fand in einem anderen
Saal des Landtages eine Beſprechung der Ausſchußmit-
glieder ohne die Kommuniſten ſtatt. Man wurde ſich n
ſchlüſſig, zu verſuchen, den Haushalt des Staatsminiſte
riums und des Miniſterpräſidenten ohne Ausſprache zur
Annahme zu bringen.

Nachdem die Sitzung wieder aufgenommen worden war
ſetzte der Abgesronete Schulz (Komm.) wiederum ſeine
Obſtruktionsrede fort, ſo daß eine Weiterberatung gänzlich
unmöglich war.

Schetzpolizei erſcheint.
Aus Anlaß der Vorgänge im Hauptausſchuß des Preu

ßiſchen Landtages, die infolge der Obſtruktion der Kommu
niſten wiederholt zu Unterbrechungen der Sitzung führten,
war im Landtag Schutzpolizei in Uniform erſchienen. Ein
Eingreifen der 9 iſt jedoch nicht gewünſcht worden
und iſt auch nicht erfolgt.

Verſchärſung der Landtagsordanng.
Berlin, 7. März. Die Vorgänge im Hauptausſchuß haben

bei den Regierungsparteien Erwägungen darüber aufkom
men laſſen, die Geſchäftsordnung der Ausſchüſſe, die den
Vorſitzenden in ihrer bisherigen Faſſung nur ungenügende
Machtmittel in die Hand gibt, zu verſchärfen.

u haben bei Richard Armolck.

Berlin, 7. März.
Jn Berlin kam es anläßlich des „Weltkampftages“verſchiedentlich zu Zwiſchenfällen, ohne jedoch den nen

der Kämpfe anzunehmen, wie am J. Mai. Ein beſonders
ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich in Charlottenburg,
wo ein Polizeibeamter in der Notwehr von der Schußwaffe
Gebrauch machen mußte und dabei zwei Demonſtranten
verletzte. Die Zahl der verletzten Zivilperſonen beträgt
nach den bisherigen Feſtſtellungen ſieben. Während eben
fall ſieben Beamte verletzt wurden. Siſtiert wurden ins
geſamt 220 Perſonen.

verſuchten eine Barrikade zu bauen. Sie
n Müllkäſten, Steine und Bretter herbei und löſchſchafften

u

ten die Straßentaternen. Beim Erſcheinen der Polizei
flüchteten jedoch die Täter.

Im allgemeinen verſuchten die Kommuniſten ſchon ihre
früher geübte Taktik, die Polizei an möglichſt vielen Stellen
zu beunruhigen. Selbſt innerhalb der Bannmeile, und zwar
in der Leipziger Straße, kam es zu Zuſammenrottungen,
bei denen ein Polizeibeamter ſcharf ſchoß und einen Demon
ſtranten ſchwer verletzte. Jn Neukölln wurde auf eine
Straßenbahn ein Sprengſtoffanſchlag verübt, der jedoch
keine größeren Folgen hatte.

Faſt aus allen Städten des Reiches wird über Demon
ſtrakionen berichtet, mit denen die Polizei jedoch meiſt allein
durch Dreinſchlagen mit den Gummiknüppeln fertig werden
konnte.

Jn Halle 2 Tote
Halle, 7. März Hier kam es von 14 Uhr ab an ver

ſchiedenen Stellen der Stadt zu Anſammlungen, die von der
Polizei immer wieder zerſtreut wurden. Teilweiſe gab es
größeren Widerſtand, doch konnte ſich die Polizei ſtets durch
ſetzen. Zahlreiche Verhaftungen ſind erfolgt. Jn dem
benachbarten Ammendorf mußte ein Beamker, der ſeinem
in höchſter Gefahr befindlichen Kameraden beiſprang, von
der Schußwaffe Gebrauch machen, wodurch zwei Per
ſonen getötet und eine verletzt wurden.

Vereitelte Demonſtrationen in Sachſen

Dresden, 7. März. Trotz des Verbots verſuchten geſtern
die Kommuniſten Demonſtrationen in der Stadt zu
veranſtalten. Sie flüchteten jedoch meiſt ſchon beim Er
ſcheinen der Polizei. Die kommuniſtiſche „Arbeiterſtimme“
mußte wegen eines hetzeriſchen Artikels Heute marſchiert
das Proletarigt“ beſchlagnahmt werden. Auf dem Stern
platz und Freiberger Platz wurden größere Zuſammen
rottungen zerſtreut. Bei einer Säuberungsaktion in der
Annenſtraße wurden in den ſpäten Abendſtunden 60 Si
ſt ie rungen vorgenommen.

Leipzig, 7. März. Jn Leipzig verſuchten die Kommu
niſten nach einer Verſammlung im „Schloßkeller“ in einem
Zuge, die rote Fahne voran, ins Skadkinnere zu marſchie
ren. Mit Rückſicht auf den MeſſeVerkehr griff die Polizei
auf dem Auguſtusplatz nicht ſcharf genug ein, ſo daß hier
eine Reihe Demonſtranten revolukionäre Lieder ſingen
konnten. Später wurden die Demonſtranten aber ab
gedrängt und mit Gummiknüppeln auseinander getrieben.
In den ſpäten Abendſtunden ſchlugen Demonſtranten ſämt
liche Fenſterſcheiben der ſozialdemokratiſchen Volkszeitung
ein.

Chemnitz 7. März. Der kommuniſtiſche „Kämpfer“
wurde wegen Ankündigung von Demonſtrationen beſchlag
nahmt.

Zittau, 7. März. Hier kam es auf dem Königsplatz zu
ſchweren Ausſchreitungen. 5 Polizeibeamte wurden von
100 Demonſtranten mit Meſſern überfallen, wo
bei 3 Beamte ſchwer verletzt wurden. Das Ueberfall
kommando nahm 7 Rädelsführer feſt.

Schwarzenberg, 7. März. Etwa 800 Kommuniſten ver
ſuchten hier nach einer Verſammlung geſchloſſen zum Markt
zu marſchieren. Als die Polizei ſie aufhielt, kam es zu
einer wüſten Schlägeret. Zahlreiche Perſonen wurden
verletzt. A. a. 7 Polizeibeamte.
S n e nes Freundes Schuld und Suhne,

Original Roman von Ludwig BVerger.
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Wo blieb Hartung Er war doch rechtzeitig, wie ſie feſt
geſtellt, vom Forſthaus Eſchengrund nach der Oberförſterei
äufgebrochen. Schon begann es zu dunkeln. Bald würde
man Korn und Kimme an der Büchſe nicht mehr deutlich
genug ſehen können, um einen ſicheren Schuß zu tun.Der heirßblutige Pole fluchte und wetterte vor Zorn, wäh

rend ſein Genoſſe, um ſich warm zu erhalten, wieder und
wieder zur Enzianflaſche griff. Mut genug hatte er ſich
angetruſtken. Doch immer noch wartete er vergebens
darauf daß an der Schlucht ein Schuß fiele, der für ihn
das Signal ſein ſollte, ſogleich dorthin zu eilen. Auch
erſchien niemand auf dem Wege am Moor.

Jetzt vermochte Zadowski ſeine Ungeduld nicht länger
zu zügeln. Es müßte wieder etwas dazwiſchen gekommen
ſein oder höhere Mächte hätten Hartung unſichtbar vorüber
ſchweben laſſen. Noch weiter zu warten, hielt der
Enttäuſchte ſür zwecklos. Zähneknirſchend erhob er ſich
alſo, um zum Schlangenmoor zu gehen und mit Michalek
zu beraten, was nun zu tun ſei. Möglicherweiſe hatte
der Kumpan es im entſcheidenden Augenblick mit der Angſt
zu tun bekommen und nicht zu ſchießen gewagt, als Har-
tung an ihm vorüberſchritt. Oder ſollte der Menſch etwa
unter der Wirkung des Schnapſes eingeſchlafen ſein
Vorſichtig verſteckte Zadowski ſeine Repetierbüchſe in dem
hohlen Baumſtamm und kroch wie ein ſcheues Tier durch das
Buſchwerk. Soeben tat Michalek den letzten Zug aus
ſeiner Flaſche. Graue Nebel ſtiegen aus dem Sumpf
empor, und die ganze Erde ſchien dem ſtark Angetrunkenen
in ein wogendes Dunſtmeer verwandelt zu ſein. Seine
Augen ſchwammen, die Hände zitterten ihm; er mußte
einſehen, daß er den Jäger kaum mit ſeiner Flinte treffen
würde, wenn er noch käme. Er müßte dann ſchon in ſeine
unmittelbare Nähe treten. Darum beſchloß auch er nun,

ſeinen Poſten zu verlaſſen, um den Gefährten an der
„Hohlen Gracht“ aufzuſuchen.

Doch da was iſt das? Jm Erlengebüſch, das den
Weg zu beiden Seiten umſäumte, bewegte ſich etwas!

Eine hohe Geſtalt mit einem Federhut. Alſo doch Har
tung! Warum duckte er ſich nur? Ahnte er etwas
Wollte er etwa Nur ja ihm keine Zeit laſſen!
Kaum zwanzig Schritte beträgt die Entfernung. Schnell,
ſchnell! Michalek reißt die Flinte an die Backe, zielt
nicht lange, denn eine heilloſe Furcht hat ihn gepackt, es
könne ihm ſelber an den Kragen gehen, drückt ab ſobald
die Umriſſe der Geſtalt etwas deutlicher geworden ſind.

Der Schuß kracht juſt in dem Augenblick, da der un
glückliche Schütze erkennt, daß der Ankommende nicht Har
tung, ſondern Zadowski iſt.

Ein gellender, markerſchütternder Schrei. Der Pole
bricht zuſammen. Die ſcharfe Ladung von grobem Schrot
und gehacktem Blei, deſſen der Wirt ſich zu bedienen pflegte,
iſt ihm in den Anterleib, in Magen und Gedärme gedrun-
gen. Barmherziger Himmel Michalek war voll
kommen nüchtern geworden und ſtand ein paar Sekunden
wie verſteinert hinter ſeinem Buſch. Die noch rauchende
Flinte war ſeinen Händen entglitten. Wäs war ge
ſchehen

Unter entſetzlichen Schmerzen wand der tödlich Ver
wundete ſich am Boden, zerwühlte die Erde mit ſeinen
Händen, ſtieß immer von neuem grauſige Wehlaute aus
und ſchrie um Hilfe. Verlkloren, verloren, dem qual
vollſten Tod preisgegeben! Michalek wankte heran.
Was ſollte nur geſchehen Ob er den Genoſſen durch
die zweite Ladung ſeiner Flinte verſtummen machte, da
mit nicht Leute herzukämen? Allein er fand nicht den
Mut dazu, denn die Furcht war ihm in alle Glieder ge
fahren. Das Verhängnis würde ſeinen Lauf nehmen.

Welch ein Anblick e Die Hölle erlebte der Gepei-
nigte ſchon auf Erden. Wie ſein Geſicht verzerrt ausſah,
wie er litt! Michalek rang die Hände, beklagte mit
irren Worten ſein Unglück, verſuchte zu helfen und mußte
doch erkennen, daß hier keine menſchliche Hilfe mehr mög
lich war. Fort darum, fort! Ueber die Grenze!

Waldarbeiter hörten gewiß dieſes unmenſchliche Schreien.
Da da wurden bereits Leute ſichtbar. Aber

der Wirt vom „Goldenen Hirſch ſtand wie gebannt neben
ſeinem Opfer. Die Füße verſagten ihren Dienſt. Er konnte
nicht von der Stelle.

Ja, es kamen zwei Männer in größter Eile daher:
Wilhelm und Otto. Sie hatten die Hilferufe und das
Wehklagen gehört und wähnten nicht anders, als daß ein
Grengeamter von Schmugglern überfallen worden wäre.
Sofort waren ſie entſchloſſen, helfend einzugreifen. Und
nun ſtanden ſte an der Anglücksſtätte.

„Ein verhängnisvoller Fehlſchuß!“ rang es ſich von
Michaleks Lippen. „Jch ich bin vollkommen un
ſchuldig! Machen Sie mit mir, was Sie wollen. Mein
Leben iſt vernichtet gleich dem meines beſten Freundes

Wie das alles zuſammenhing, wurde den Zweien na
türlich im Augenblick noch nicht klar. Sie fragten auch nicht
darnach, dachten nur daran, dem Schwerverletten zu helfen.
Ob Freund oder Feind, das galt ihnen gleich. Sie beug-
ten ſich zu dem jetzt nur noch leiſe Wimmernden hernieder
riſſen ihm die Kleider auf, legten ihm, ſo gut es ging, einen
Notverband an, hoben ihn dann ſanft empor und trugen
ihn nach der Oberförſterei. Der Wirt torkelte hinter
ihnen drein. Seine Sinne ſchienen umnachtet. Was er
faſelte, klang wie die wirren Worte eines vom Delirium
Befallenen.

Herr Rogalla hatte ſich ſoeben in ſeinem Speiſezimmer
an die vollbeſetzte Tafel geſetzt, um bei einem guten Abend-
brot und einem feurigen Tropfen über das Glück nachzu
denken, das ein freiwilliges Fortgehen des ſo gefürchteten
Hilfsjägers für ihn bedeuteke. Könnte es denn eine
beſſere Löſung geben? Ach, ſo ein Mordanſchlag hätte
doch immer etwas höchſt Bedenkliches. Nun ſollte Za
dowski ſich zufrieden geben und nichts mehr gegen Hartung
unternehmen. Der Urlaub könnte vielleicht verlängert
werden, und ſchon morgen übernähme ein anderer Hilfs
jäger die Stelle. Herr Kämpfer käme dann am Ende
mit ſeinem früheren Oberjäger in Berührung.

(Fortſ. folgt.



Radis. (Achtung vor Schwindler.) In letzter Zeit
ſprach ein ſchneidig gekleideter junger Mann im Alter von
etwa 30 Jahren vornehmlich bei den Kriegshinterbliebenen
und Kriegsbeſchädigten vor und gab an, im Auftrage des
Verſorgungsamtes Deſſau zu kommen. Er erzählte, daß
er in der Lage ſei, für die Erhöhung der Rentenbezüge
einzutreten. Dieſer junge Mann machte ſich dann einige
Notizen und verſchwand, jedoch aber nicht eher, bis er
Reiſeſpeſen, die in verſchiedener Höhe waren, ergaunert
hatte. Die hieſige Ortsgruppenleitung des Reichsverbandes
der Kriegsbeſchädigten wandte ſich um Auskunftserteilung
ſofort an das Verſorgungsamt in Deſſau und mußte ſich
von dort aus die Vermutung beſtätigen laſſen, daß man
es hier mit einem Schwindler zu tun hat. Es ſei daher
vor derartigen Schwindlern dringend gewarnt. Zur Aus
kunfterteilung an die Verſorgungsberechtigten ſind die Orts
gruppenleitungen des Reichsverbändes der Kriegsbeſchädigten
jederzeit gern bereit.

Bitterfeld. Sprengſtofflager im Garten. Ein
Mitglied eines Schützenvereins wurde hier beobachtet, als
es vier Flaſchen Schießpulver, das zur Herſtellung von
Scheibenbüchſenmunition verwendet wird, vergrub. Das
Pulver wurde polizeilich ſichergeſtellt. Der Betreffende gab
an, Angſt vor weiterer Aufbewahrung in der Wohnung ge
habt zu haben und wollte deshalb das Pulver je nach Be
darf dem Verſteck entnehmen. Ob eine ſtrafbare Handlung
vorliegt, wird noch nachgeprüft.

Nordhauſen. Gefährliches Spielzeug.
Niederſachswerfen fand der 10jährige Schulknabe Stolze
auf einem Schutthaufen eine Sprengka pſel. Als er
daheim damit ſpielte, explodierte ſie. Beide Hände wurden
dem Kind verletzt, die linke Hand ſo ſchwer, daß in einer
Klinik ſämtliche Finger abgenommen werden mußten. Die
Staatsanwaltſchaft unterſucht, wie die Sprengkapſel in den
Schutthaufen gelangen konnte.

Zemfel, Kreis Delitzſch Keberfall auf einen
Arbeiter. Hier wurde der Arbeiter M., als er ſich abends
nach Hauſe begeben wollte, auf der Dorſſtraße von einem
Unbekannten überfallen und zu Boden geſchlagen, ſo daß er
bewußtlos liegen blieb. Da dem Mann nichts geſtohlen
wurde, iſt anzunehmen, daß es ſich um einen Racheakt
handelt.

Kelbra. Fünffacher Lebensretter. Der Poſt
beamte Beyer rettete aus dem tiefen Mühlwaſſer bei
Aumühle eine Lebensmüde, die ſich heftig dagegen
wehrte, gerettet zu werden. Erſt nach hartem Kampf
gelang es, die Frau ans Land zu bringen. Beyer hat
damit das fünfte Menſchenleben aus den Fluten gerettet

Golpa. Zum Großfeuer guf der GrubeGolpa. Zu dieſem Brande, dem bekanntlich die Ziegelei
mit Ringofen und wertvollen Blockhölzern der Sägemühle
zum Opfer fielen, iſt noch mitzuteilen, daß wahrſcheinlich
der hohe Schornſtein des Ringofens umgelegt werden muß.
Der durch das Großfeuer verurſachte Schaden beträgt
ſchätzungsweiſe 400 000 Rm.

Naumburg. Von Wegelagerernüberfallen.

Jn

Jn der Nacht wurden drei radfahrende Muſtker, die Ge
brüder Krüger von hier, von Wegelagerern überfallen und
zum Teil ſchwer verletzt. Plötzlich erhielt der erſte der Rad
fahrer einen Schlag auf das Naſenbein, ſo daß er vom
Räde ſtürzte. Die anderen beiden Brüder machten ſich ſofort
auf die Suche nach den Tätern und ſtellten ſte. Es ent
ſpann ſich eine Schlägeret, in deren Verlauf Hermann
Krüger von dem Melker H. P. einen Meſſerſtich in die
Lunge erhielt. Darauf flohen die Wegelagerer. Die Ver
letzten wurden nach Freyburg in ärztliche Behandlung ge
bracht. Der Aeberfall ſoll auf politiſche Motive zurück
zuführen ſein.

Eilenburg. 216 000 Rm. Fehlbetragim Stadt
haushalt. Die ſtädtiſche Verwaltung hat dem Magi-
ſtrat und der Finanzdeputätion eine Vorlage unterbreitet
aus der hervorgeht, daß für das Jahr 1929 mit einem Fehl
betrag von rund 216 000 Rm. zu rechnen iſt. Darunter be
findet ſich ein ungedeckter Betrag von 77 300 Rm. noch aus
dem Jahre 1926.

Mühlhauſen. Nächtlicher Einbruch in eine
Waffenhandlung. Nächts gegen 1 Uhr iſt in der
Waffenhandlung Wickmann in der Hauptſtraße der
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Aber was bedeutete das Da ſtürzte die Haushälterin
mit kreidebleichem- Geſicht zur Türe herein und ſtieß mit
kreiſchender Stimme aus.

„Herr Oberförſter, ein Mord! Zadowski erſchoſſen!
Sie bringen ihn ſoeben ins Haus.“

Rogalla fuhr zuſammen, als ſei ein Blitzſtrahl unmittel
bar neben ihm in die Erde gefahren. Das Weinglas ent
fiel ſeiner Hand und brach am Fußboden klirrend in Scher
ben. So ein Schreckſchuß wirkte bei ſeinem leidenden Fett
herzen geradezu lebensgefährlich auf ihn. Er ſaß denn
auch mit fahlem Geſicht und ſtarren Augen wie gelähmt auf
ſeinem Stuhl, vermochte ſich nicht zu erheben und kein Wort
über die Lippen zu bringen.

So ſah Wilhelm ihn, als er hereintrat, um zu melden,
was geſchehen war.

Allmählich erſt kam wieder Leben in den alten Herrn.
Nur halb ſchien er des Jägers Worte verſtanden zu haben,
doch bildete ſein Hirn ſich alsbald eine beſondere Vorſtellung
von dem Zuſammenhang. Darum ſtieß er heiſer hervor:
„Nur keine langen Reden, Hartung! Sie Sie
Haben Zadowski erſchoſſen, weil weil das iſt mir voll
kommen klar. Sie Anglücksmenſch, was muß ich durch Sie
nur erleben!“

„Herr Oberförſter, wollen Sie mich doch nur ruhig zu
Ende ſprechen laſſen,“ erwiderte Wilhelm in entſchiedenem

Ton. Nicht ich habe den Schuß getan, ſondern Zadowskis
alter Vertrauter u. Bundesgenoſſe, der Gaſtwirt Michalek.
Der Mann leugnet ſeine Schuld gar nicht. Er iſt draußen,
und gleich werden Sie ihn verhören können. Doch noch iſt
der Verwundete nicht tot, wenn ihm vielleicht auch nur noch
Minuten beſchieden ſind. Jch habe den Kutſcher ſofort zum
Arzt geſchickt. Kommen Sie, bitte, heraus Sehen Sie
ſelber. Vielleicht hat Herr Zadowski Jhnen vor ſeinem
Tode noch einiges zu ſagen.

Magdeburg. Doppelſelbſtmord. Der bei dem
Landwirt Maldenhauer in Poppau (Bezirk Magdeburg)
beſchäftigte Landwirtſchaftsgehilfe Klip p aus Klötze er
ſchoß ſeine Geliebte, die 17 Jahre alte Hildegard Spethe,
mit ihrem Einverſtändnis. Nach der Mordtat richtete Klipp
die Waffe gegen ſich ſelbſt. Die Angehörigen der Spethe
fanden beide in der Scheune tot auf. Der Grund zur Tat
dürfte darin zu ſuchen ſein, daß die Eltern des Mädchens
den Verkehrs mit Klipp nicht billigten.

Artern. Feierſchichten. An Anbetracht der un
günſtigen Wirtſchaftslage haben ſich Feierſchichten auf der
Artener Saline als notwendig erwieſen. Jm Abſatz iſt be
reits eine erhebliche Stockung eingetreten. Man hat be
ſchloſſen, fürs erſte ſechs Feierſchichten im Monat einzulegen.

Göttingen. Kommuniſtiſche Geheimdrucke
rei in Göttingen entdeckt. Schon ſeit längerer
Zeit vermutete man hier das Beſtehen einer kommuniſti
ſchen Geheimdruckerei. Der Kriminalpolizei iſt es nun ge
lungen, die Druckerei im Göttinger ſtaatlichen Gymnaſium
zu entdecken. Es handelt ſich um ein Zimmer, das an einen
Studenten zu Wohnzwecken vermietet war. Er und zwei
andere Studenken, Führer der Kommuniſtiſchen Göttinger
Studentengruppe, wurden beim Herſtellen eines Flug
blattes überraſcht, das der Polizei aber keine Handhabe
zur Aufhebung der Druckerei und zur Beſchlagnahme des
Blattes bot.

Gerg. 3000 Perſonen beſuchen eine Guts
erſteigerung. Der Rittergutsbeſitzer Kurt Fritzſche,
der ſeit 30 Jahren das dem Fabrikanten Todt-Gera ge
hörende Rittergut Kaimberg bewirtſchaftete und die Pacht
Ende des Monats aufgibt, verſteigert das geſamte lebende
und toke Jnventar. Etwa 3000 Perſonen hatten ſich ein
gefunden, die teilweiſe auf Dächern und Bäumen Platz ge
nommen hatten. Jm allgemeinen wurden gute Pretſe er
Jfelt, u. g. für Milchkühe bis zu 700 R. Die größeren
Jnventarſtücke, vor allem landwirtſchaftliche Maſchinen,
mußten ziemlich billig abgegeben werden.

Raubüberfall anf einen Lohngeldtransport

Zwickau, 7. März. Ain Mittwochgbend kurz nach 10 Ahr
wurde guf die Vegleiter eines Lohngeldtransportes, der
vom Wilhelmſchacht 2 nach dem Wilhelmſchacht 3 ausgeführt
wurde, ein Raubüberfall verüht. Der Geldtransport ging
in der Weiſe vor ſich, daß die bedeutenden Lohnbeträge in
einer in einem einen Kohlenhun d befindlichen Kiſte
überbracht wurden. Der Hund wurde von drei Perſonen
begleitet. Kurz vor der Aeherguerung der Wildenfelſer
Staatsſtrahe kamen drei Anbekannte, die ſich in der Dunkel
heit verſteckt hatten, mit lauten Halt Rufen auf die
Begleiter des Lohngeldtransportes zu und gaben auf ſie
8 bis 10 Schüſſe ab. Einer der Vegleiter erhielt dabei einen
ichweren Bauchſchuß, ein anderer einen Steckſchuß
in den linken Oberſchenkel und dem dritten wurde der linke
Fuß durchſchoſſen. Einem der Räuber wurde von einem der
Verletzten ein kräftiger Hieb mit dem Stock auf den Kopf
verſetzt, worauf er mit den anderen Räubern die Jucht er
griff. Trotz ſeiner Verletzungen nahm einer der BVegleiter
die Verfolgung auf, was zur Folge hatte, daß der Räuber,
der während des Schießens die Kiſte mit dem Gelde an ſich
genommen hatte, dieſe wieder wegwarf. Es iſt alſo nichts
gergubt worden. Zwei der Verletzten fanden Aufnahme
im Krankenſtift. Für die Ermittlung der Täter hat das
Krüninalamt eine Belohnung von 500 Rm. ausgeſetzt.

Schweres Einſturzunglück bei Döbeln
Döbeln, 7. März. Jn Niederſtriegis bei Döbeln

ereignete ſich geſtern vormittag um 9,30 Ahr in der Dampf-
ziegelei Niederſtriegis ein ſchweres Einſturzunglück. Bei
Bauarbeiten ſtürzte die Decke eines Ringofens in
erner Länge von 15 bis 20 Meter ein und begrub zwei
Ziegeleiarbeiter unter ſich. Trotz des fieberhaften Arbeitens
der Rettungskolonne konnten die beiden erſt nach einigen
Stunden als Leichen geborgen werden.

Allgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks
Wittenberg vom 26. 2. bis 4. 3. 1930.

Die Temparatur war im allgemeiren etwas gelinder, als in
der Vorwoche, immerhin iſt noch keine ausreichende Gewähr für froſt
freies Wetter gegeben, demzufolge bleiben die Ausführungen von
Außenarbeiten noch auf ein Minimum beſchränkt. Jmmerhin iſt
eine geringe Verminderung der Zahl der Arbeitſuchenden feſt
zuſtellen.

Der Zugang an männl u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 220
Der Abgang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 270
Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden ſank von 4249 auf 4209
Die Zahl der weibl. Arbeitſuchenden ſank von 566 auf 556

In der Landwirtſchaft macht ſich die Belebung des Arbeits
marktes bemerkbar, es ſtieg die Zahl der Arbeitſuchenden, aber auch
die der offenen Stellen

Im Bergbau kam es zu weiteren Entkaſſungen von Abraum
arbeitern

Einige Ziegeleien nahmen Einſtellungen von Arbeitskräften vor,
um den Produfktionsprozeß allmählich wieder aufnehmen zu können.
In der Induſtrie der Steine und Erden iſt alſo mit einer weiteren
Verminderung der Zahl der Arbeitſuchenden zu rechnen.

Arbeitskräfte der Metallinduſtrie fanden Unterkunft als Be
triebshandwerker in verſchiedenen Werken. Die induſtriellen Werke
dieſer Berufsgruppe ſind nach wie vor nicht ſehr ſtark beſchäftigt.

Die Lederinduſtrie zeigte ſich etwas aufnahmefähig.
Jm Holz und Schnitzſtoffgewerbe iſt eine nur geringe Zunahme

der Zahl der Arbeitſuchenden zu verzeichnen.
Das Bekleidungsgewerbe verlangt zunächſt weibliche Arbeits

kräfte. Schuhmacher und deren Hilfsarbeiter fanden ſchon mit dem
Beginn der nächſten Berichtswoche in größerer Zahl wieder Be
ſchäftigung.

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Baugewerbe erfuhr bisher
nur eine geringe Abnahme.

Im Vervielfältigungsgewerbe ſcheinen die Entlaſſungen, die
in einzelnen Betrieben zu verzeichnen waren, zum Stillſtand ge
kommen zu ſein.Die Hohlen im Verkehrsgewerbe zeigen bisher noch immer keine

bemerkenswerten Veränderungen. Mit dem Eintritt dauernd froſt
freien Werters iſt aber beſtimmt mit Einſtellungen von Arbeits
kräften in größerer Zahl zu rechnen.

Eine Abnahme der Zahl der Arbeitſuchenden aus der Gruppe
Lohnarbeit wechſelnder Art iſt feſtzuſtellen.

Sehr trübe iſt die Entwicklung in ſämtlichen Angeſtelltengruppen.
Einem ſtarken Zugang an Arbeitſuchenden ſtehen faſt keine Abgänge
gegenüber. Die Zahl der offenen Stellen hat ſich erheblich ver
ringert und damit die Ausſicht durch Ausnützung von Vermittlungs
möglichkeiten arbeitſuchende Angeſtellte ihren Berufen wieder zu
führen zug können.

In der feinkeramiſchen Induſtrie wurden Einſtellungen männl.
und weibl. Arbeitskräfte vorgenommen.

Die chemiſche Induſtrie ſchritt zu Einſtellungen von Arbeitern,
um Verladungen vornehmen zu können.

Margerineherſtellung und Schokoladeninduſtrie erforderten keine
Arbeiterbewegungen.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Kindesmußdart. Aus den Aufzeichnungen der Eltern über

die Entwicklung ihrer Kinder können wir das Sprachſchöpferiſche
der kleinen Kinder erkennen. Daß die „Kindesmundart“ nicht in
fremde Ausdrucksformen hineingedrängt werden darf, daß aber doch
jedes Kind, eine höherentwickelte Sprache nachahmend, lernen muß,
zeigt Dr. W. Schinke im Märzheft der Zeitſchrift „Frau und
Gegenwart Neue Frauenkleidung und Frauenkultur“. Die
Sprecherziehung wird durch dieſen Beitrag allen Eltern und Lehrern
zu einer wichtigen Pflicht gemacht. Das mit vielen Bildern aus
geſtattete Heft bringt außerdem eine Würdigung Mary Wigmans,
der größten Tänzerin unſerer Zeit. Jm Modeteil werden vor allem
neue Hüte, Frühjahrskleider und Kinderkleider gezeigt. Ein großer
Handarbeitsbogen bringt allerlei Arbeitsanleikungen. Die Zeit
ſchrift „Frau und Gegenwart“ iſt überall zu beziehen, vierteljährlich
6 Hefte 4,80 RM., Ein elheft 90 Rpf. Ein Probeheſt erhalten
unſere Leſerinnen vom Verlag G. Braun in Karlsruhe gegen Ein
ſendung von 45 Rpf.

Handelsteil.
An amtlich feſtgeſetzten Preiſen wurden genannt. Weizen

230—233 Roggen 156 160, Braugerſte 160 170, Futtergerſte
140-150 Hafer 121- 131, Mais 157 159, Weizenmehl 27,50 bis
34,50, Roggenmehl 20,75- 24, Weizenkleie 8——8,50, Roggenkleie

Viktorigerbſen 20--25, Kleine Speiſeerbſen 18—20,
Futtererbſen 16—-17, Peluſchken 16--18, Ackerbohnen 16-—18,
Wicken 18 23, Lupinen (blau) 13 14, do. (gelb) 16--17,50,
Seradella 25 29,50, Rapskuchen 13,25—14,25, Leinküchen 17 bis
18, Trockenſchnitzel 6,50 6,70, Soya-ExtraktionsSchrot 13,10 bis
14,60. Kartoffelflocken 12 12,50 Mark.

O Leipziger Schlachtviehmarkt vom 6. März. Auftrieb: 119
Rinder (davon 27 Ochſen, 17 Bullen, 59 Kühe, 16 Kalben), 682
Kälber, 188 Schafe, 1184 Schweine; zuſammen 2173. Außerdem
von Fleiſchern direkt zugeführt: 1 Rind, 27 Kälber, 18 Schafe,
36 Schweine. Preiſe für 50 Kilogramm in Rm.: Ochſen 1 55
bis 57, do. 2 48--54, do. 3 bis 5 Bullen 1 53—55, do. 2 50-62,
do. 3 und 4 Kühe 1 46-50, do.. 2 40--45, do. 3 31—39, do. 4

Färſen 1 und 2 Kälber 1 do. 2 73--78, do. 3 65 72,
do. I 60-64, do. 5 Schafe 1 do. 2 58 64, do. 3 50-57,
do. 4 und 5 Schweine 1 78, do. 2 78, do. 3 77—78, do. 4 76
bis 78, do. 5 75--77, do. 6 und 7 Ausgeſuchte Kälber und
Schweine über Notiz. Geſchäftsgang: Rinder und Schafe ſchlecht,
Kälber langſam, Schweine mittel. Ueberſtand: 59 Schafe.

Ermäßigung des Reichsbantdishonts zu erwarten

Berlin, 7. März.
Der er der Reichsbank iſt für heute vor

mittag 11 Ahr einberufen worden.
Wie WTB.Handelsdienſt hierzu aus Bankkreiſen er

fährt, dürfte es ſich um die Beſchlußfaſſung über eine Dis
kontermäßigung um 0.5 Prozent auf 5.5 Prozent handeln.

Kalter Schweiß brach Rogalla aus allen Poren. Stöh
nend erhob er ſich und ſtapfte, ſich an der Wand ſtützend
in den nur ſpärlich beleuchteten Flur, wo ſein Freund auf
ein paar wollenen Decken lag, ohnmächtig, ganz wie ein
Entſeelter. Otto Normann war damit beſchäftigt, ihm aus
ſchnell herbeigeſchafftem Leinenzeug einen Verband anzu
legen, wie er es drüben im Lazarett die Aerzte hatte tun
ſehen. Und Michalek kauerte mit wirren Haaren und an
allen Gliedern bebend in einer dunklen Ecke. Jmmer die
ſelben Worte murmelten ſeine bläulichen Lippen:

„Ein unglücklicher Zufall, weiter nichts, weiter nichts!
ich bin unſchuldig!“
Der Arzt kam, unterſuchte die Wunden, machte ein ſehr

bedenkliches Geſicht und gab zu verſtehen, daß ſeine Kunſt
in dieſem Falle verſage. Die Eingeweide ſeien zerriſſen,
die Leber verletzt.

Bald darauf erwachte Zadowski wieder aus ſeiner Ohn
macht zu neuen Höllenqualen, zu neuer Todesangſt. Jetzt
waren ſeine Sinne ganz klar, daß er die Menſchen um ſich
herum erkannte. Er verlangte in der Todesangſt nach
einem Geiſtlichen, dem er ſeine Sünden beichten wollte, um
Linderung der körperlichen wie ſeeliſchen Pein zu finden.
Als jedoch Rogalla und der Wirt dieſen ſeinen Wunſch ver
nahmen, ſchien es mit ihrer Faſſung gänzlich zu Ende.
Eine Beichte? Ach, dann wären ſie ja auch verloren.
Allein, ſchon war der Knecht nach dem Dorf unterwegs, um
des Sterbenden Wunſch zu erfüllen.

Der Pfarrer von Teerofen trat eine Stunde ſpäter in
das dumpfe, düſtere Zimmer, in dem Zadowskt jetzt gebettet
lag. Auch Hartung ſollte auf deſſen ausdrückliche Bitte zu
gegen ſein. Offen bekannke der Gequälte, daß er bereits
zweimal die Abſicht gehabt hätte, den Jäger, in dem er
ſeinen ärgſten Widerſacher erblickte, zu ermorden. Heute3 9habe er ihm zum drittenmal an der „Hohlen Gracht“ aufge
lauert. Aber der Mann dem er das Leben rauben wollte,

das wiſſe er jetzt genau.
rieb er, daß vor acht Tagen der

Jnvali durch ſein Dazwiſchentreten den M
vereit Rogallg und halek, wie andere Kum-

3 12 rpane. wollte der Reumütige ſcheinbar ſchonen. Doch unbe

wußt kam manches über ſeine Lippen, das ſein Verhältnis
zu dieſen deutlich beleuchtete.

Als Zadowski ſeine Beichte beendete hatte, bat er den
Jäger, ihm zu vergeben, da er die ſchwere Schuld von
ganzem Herzen bereue. Wilhelm reichte ſeinem Feinde
die Hand zur Verſöhnung und ſagte in tiefſter Bewegung

„Möge Gott Jhnen verzeihen, wie ich es tue“ darauf
ſpendete der Geiſtliche dem Sterbenden den letzten Troſt,
und er wurde ruhiger. Mit dem Morgengrauen ſchloß
er die Augen zum kiefen Schlaf der Toten

Rogalla hatte ſich vor ein paar Stunden ſchon unbemerkt
in ſein Arbeitszimmer begeben. Geld, Dokumente undWertſechen, die dort verwahrt lagen, gedachte er an ſich zu

nehmen, um ſofort fluchtbereit zu ſein, wenn die Umſtände
es geboten.

Nun, da Zadowski ſeinen letzten Seufzer getan, pochte
Wilhelm an die Tür des Geſchäftszimmers. Er wollte dem
Vorgeſetzten Mitteilung von dem Jnhalt der Beichte und
von dem Ableben des Gutsbeſitzers machen. Doch es er
folgte kein „Herein“ trotz wiederholten Klopfens. Die Tür
war von innen verriegelt. Auch Hartung und die Haus
hälterin kamen herzu. Da müßte etwas Schlimmes mit
dem Herrn geſchehen ſein. „Wenn er nur keinen Herz
ſchlag erlitten hat!“ jammerte die alte Wirtſchafterin hände
ringend. „O je, der Herr Oberförſter kam mir gar ſo ver
ſtört vor. Er konnte ſich ja kaum aufrecht halten.

„Und verlaſſen hat er das Zimmer beſtimmt nicht,“
meinte Häring ebenfalls voll banger Ahnung.

Aber in dieſem Augenblick vernahm des Jägers ſcharfes
Ohr von drinnen Laute, die ihm Gewißheit gaben, daß Ro
galla doch noch lebte. Ein ganz ſchwaches Stöhnen, ein
röchelnder Tön war das. Ohne ſich weiter zu beſinnen
brach man das Schloß mit Gewalt auf und drang in das
Zimmer ein. Welch ein Anblick! Mit dem Rücken
an ſeinen Dokumentenſchrank gelehnt, ſaß der Oberförſter,
den Kopf tief auf die Bruſt geſenkt, die Arme ſchlaff her
unterhängend, mit verzerrtem Geſicht regungslos auf dem
Boden. Ein Schlaganfall als Folge der furchtbaren Er
regung hatte ihn beinahe völlig gelähmt. Zu ſeinen
Füßen lag die vollgeſtopfte Aktentaſche, die er mitzunehmen

gedachte. (Fortſ. folat.)
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Einiges über die Kuhſchelle
oder Oſterblume.

Von Dr. Weiß. (Mit Abbildung.)
Unſere Fluren bieten dem aufmerkſamen

Auge verſchiedenartige Bilder, je nach der
Beſchaffenheit des Bodens und ganz beſonders
je nach dem Stande des Grundwaſſerſpiegels.
Er iſt deshalb auch der Regulator der Flora.
Welch ein Unterſchied beſteht doch zwiſchen der
Wieſe und der Steppe und wie unendlich viele
Uebergänge ſind hier vorhanden, die in erſter

Kuhſchelle (Küchenſchelle) Pulsatilla (Anemone) pratensts.
a Längsſchnitt durch die Blüte, b Frucht, o dieſelbe vergrößert im Längsſchnitt.

Linie durch die Feuchtigkeitsverhältniſſe bedingt
werden. Unſere Kuhſchelle, unſere Pulsatilla
bevorzugt die ſonnigen kahlen Hügel und Triften
und gedeiht beſonders dort gut, wo auch etwas
Kalk im Boden vorhanden iſt. Sie gehört zur
Familie der Hahnenfußgewächſe, zu den
Ranunculaceen und iſt ohne Zweifel eine der
lieblichſten Erſcheinung in der ſonſt ſo blüten
armen Flur des Frühlings, eine Erſcheinung,
die duftige Zartheit ausprägt. Mit ihren zark
gefaſerten Blättern und die für das Gewächs
auffallend großen, violett gefärbten Blüten
macht ſich dieſe Pflanze leicht bemerkbar, wenn
ſie in den erſten ſonnigen Tagen des März
ihr violettes Köpfchen zum Himmel hebt. Ohne

Blätter ſteigt ſpäter der zottig behaarte Blüten
ſtiel nach der Befruchtung raſch fußhoch empor,
dabei trägt er ſtets nur eine Blüte. Die
fingerig geteilten Blätter der Kuhſchelle kommen
aus dem Wurzelſtock hervor, ſind demnach
grundſtändig. Unſere Abbildung gibt uns ein
ſehr treffendes Bild dieſer eigenartigen Pflanze.
Bezeichnend für ſie iſt auch die ſtarke, wollige
Behaarung, die ſie gegen raſches Austrocknen
auf dem trocknen Boden ſchützt.

Gegen das Austrocknen ſchützt ſie auch ein
tief in den Boden eindringender Wurzelſtock,

der die Feuchtigkeit aus
den tieferen Schichten
heraufholt. Man ver
ſuche doch einmal eine
Pulsatilla aus dem
Boden zu heben. Es
dürfte kaum gelingen,
ſie mit der Wurzel un
beſchädigt herauszu
bekommen, ſo tief geht

die rattenſchwanz
ähnliche Wurzel in die
Erde. Der dichte Pelz,
der die Pulsatilla um
kleidet, und das tiefe
Eindringen der Wur
zel bilden ausgezeichnete
Anpaſſungen an den
trocknen Standort. Alle

Bewohner ſonniger
Hügel weiſen dieſe oder
ähnliche Merkmale ihrer
Organiſation auf, die ſie
befähigen, auch Dürre
perioden ohne Gefahr
zu überſtehen. Bei der
Pflanze liegen eben die
Kampfmittel gegen die
Trockenheit nicht nur
über der Erde, die
wichtigſten befinden ſich
unter der Erde.

Zunächſt noch einige
Worte über den Namen
dieſer Pflanze. Pulsa-
tilla heißt Glöckchen oder
Schelle. Der Name iſt
ſehr treffend, denn die

Blüte hat Glockenform, hat Ahnlichkeit mit der
Kuhſchelle, die auf den Almen der Schweiz von
dem Vieh getragen wird. Mit Küche oder
Kuh hat der Name nichts zu tun. Er iſt
wahrſcheinlich entſtanden aus dem altdeutſchen
Wort Gugel, eine Bezeichnung für Kappe oder
Kapuze, wie ſie Till Eulenſpiegel trug, und
die vielfach, wenigſtens bei Narren, mit
Schellen beſetzt war. Demnach müßte unſere
Pflanze eigentlich Gugelſchelle oder beſſer
Schellengugel heißea. Weitere Namen ſind
Oſterblume, weil ſie um die Oſterzeit blüht,
auch Schlafſack, weil ihre Blüte ſich abends
ſchließt, um ſich am nächſten Morgen wieder zu
öffnen. Andere Benennungen ſind Hackkraut,
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was ſoviel wie Hexenkraut bedeutet, Bitzblume,
weil ſie auf der Zunge beißt.

So harmlos ſchaut uns dieſe freundliche
Pflanze an, daß man ihr nicht zutraut, welch
unangenehme Eigenſchaften ſie entwickeln kann.
Sie enthält, wie ſo viele Vertreter der Hahnen
fußgewächſe, einen ſcharfen, flüchtigen kampfer
artigen Stoff, das Anemonin, der auf die
Schleimhäute der Augen, der Naſe und des
Müundes beißende Wirkung äußert.

Die Einteilung (Klaſſifikation)
der Mutterſchafe.

Die Einteilung der Mutterſchafe iſt nicht
leicht. Sie erfordert große Aufmerkſamkeit
und genaue Kenntnis aller in Betracht kom
menden Eigenſchaften.

Läßt man z. B. eine Herde wild, d. h.
in beliebiger Weiſe ſich begatten, ſo wird
die Einwirkung der Böcke niemals ſo aus
gleichende Ergebniſſe liefern als bei über
legter Einteilung der Herde in Klaſſen.
Denn durch dieſe kommt jeder Bock zu dem
Mütterſchafe, bei welchem ſeine Eigenſchaften
zur vollen Wirkung gelangen. Deshalb iſt
die Einteilung der Schafe beinahe überall
eingeführt, wo der Züchter ein beſtimmtes
Ziel verfolgt. Angenommen, es handele ſich um
eine ungausgeglichene, aus den verſchieden
artigſten Tieren zuſammengeſetzte Herde, ſo
teilt man dieſe in folgende Klaſſen ein:

1. Klaſſe: Ausgeglichenheit und Adel in
Wolle bei guter Körperform;
mäßig gedrängte Kräufelung,
überall gut beſetzt, gute Jein
heit, normale Statur, ſtraffe
Ohren.
1 Kerb unten
Wolle zu dicht, Faltenbildung
kommt vor, Seinheit abfal
lend, unausgeglichen, der Kör
per geringer.
2 Kerbe unten.
Wolle und Ausgeglichenheit
normal, zu lang im Stapel,
Hautdichtigkeit mangelt, Kör-
per groß.
3 Kerbe unten.
Ausgeglichenheit und Adel der
Wolle nehmen ab, ſchwächliche
Körperfigur vorhanden.
1 Kerb oben.
Zwirner, allgemeine Ueberbil
dung, kahler Kopf, zu feiner
Knochenbau, Vlies unregel
mäßig gebildet, Hauptdichtig
keit und Beſatz ſehr mangel
haft.
2 Kerbe oben. S
Unausgeglichenheit in Wolle
und Vlies tritt deutlich her
vor, das ganze Tier zeigt

2. Klaſſe

Klaſſe:

4. Klaſſe

5. Klaſſe

6. Klaſſe:

ſchwächlichen Körperbau, ſeine
Wolle iſt unedel.
3 Kerbe oben.
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Dieſe Einkeilung wird am beſten acht
Monate nach der Schur vorgenommen Doch
muß auch die zweite Schur berückſichtigt
werden, da nach dieſer die Wolle dichter wird.
Die Klaſſen werden gewöhnlich durch Kerben
bezeichnet, wie ſie vorſtehende Einteilung

eigt.
Nach der Einteilung. werden die Böche

ausgewählt, wobei die Auswahl nach der
Jorm der Klaſſe, zu der das betreffende
Muttertier gehört, erfolgen muß. Wird bei
ſpielsweiſe bei der erſten Klaſſe eine Ver
feinerung der Wolle nicht angeſtrebt, ſo
muß der hierfür beſtimmte Bock etwas
ſtärker im Haar ſein. Dagegen iſt bei der
zweiten Klaſſe, bei welcher eine Veredlung
der Wolle bei der Nachzucht verlangt wird,
der Bock etwas feiner, oder mindeſtens von
gleicher Jeinheit der Wolle zu wählen. Jn
der dritten Klaſſe endlich wird ein Bock mit
Wollreichtum, ein ſogenannter Maſſenbock,
benötigt. Für alle drei Klaſſen muß die
Körperform des Bockes tadellos ſein. Die
vierte Klaſſe muß Böcke haben, welche
ſowohl in Wolle als auch beſonders im
Körper tadellos ſind. Von ebenſo großer
Wichtigkeit iſt auch die Klaſſifikation der
Sleiſchherden, da durch eine Einteilung viele
Jehler ausgemerzt werden, die Vorteile
raſcher zur Geltung kommen.

Selbſtverſtändlich darf man nun nicht
annehmen, daß nach einer einmaligen Ein
teilung ſämtliche Nachzucht ſchon normal ſei.
Die Natur macht keine Sprünge und das
Lamm iſt dem Muttertier erſt ähnlicher. Je
ruhiger man vorgeht, deſto ſchneller gelangt
man zum Ziele.

Hat eine Herde durch richtig geleitete
Gruppenzüchtung einen ſolchen Höhepunkt
erreicht, daß eine gewiſſe Vererbungsſicher
heit vorhanden iſt, ſo genügt die Klaſſen-
einteilung nicht mehr. Bei der jetzt begin
nenden Hochzucht muß das einzelne Tier
nach den Aufzeichnungen des Bonitierungs
regiſters (Wert und Güteregiſter) beurteilt
werden. Aber auch hier hat alles Schreiben
wenig Zweck, wenn dem Züchter das Sehen
und die Anſchauung des lebenden Weſens
nicht gegeben iſt.

Warum ſterben die Schwalben aus?
Von Diplomlandwirt Finus.

Jn den vergangenen Jahren konnte man über
all in Deutſchland die betrübende Tatſache beob-
achten, daß die Zahl unſerer heimiſchen Haus
ſchwalben von Jahr zu Jahr in ſtetem Abnehmen
begriffen iſt. Eine erſchöpfende Antwort, wie dieſes
große Schwalbenſterben zu erklären iſt, wurde bis
her noch nicht abgegeben.

Das Ausſterben der Schwalben in den heimat
lichen Gefilden hat nicht eine einzige Urfache.
Eine markante Erklärung für das Ausbleiben der
Schwalben im Frühjahr iſt mit der bekannten und
traurigen Tatſache gegeben, daß man in ſüdlichen
Ländern immer noch den Schwalbenfang geſtattet
und dieſe armen Tierchen, wo auch immer ſie ſich
erſchöpft niederlaſſen zu Tauſenden tötet. Der
Menſch begeht hierin den nützlichen Vögeln
gegenüber ein unverſtändliches Verbrechen, und es
ſollte die heiligſte Aufgabe der Naturſchutz und
Vogelſchutzverbände ſein, dieſem Unfug durch
Schaffung eines internationalen Vogelſchutzgeſetzes
ein jähes Ende zu bereiten. Die Zahl der
Schwalben, die auf dieſe Weiſe nicht mehr in die
alte Heimat zurückkehren, wird nach vorſichtigen
Schätzungen hervorragender Naturforſcher mit
15 Prozent der im Herbſt abziehenden Geſamtzahl
angegeben. Eine große Anzahl wird das Opfer
der großen oberitalieniſchen Kraftſtromwerke am
ComerSee. Gerade in dieſer Gegend befindet ſich
ein ſogenannter „Schwalbenpaß“, der von den
Schwalben bei ihrem Flug über die Alpen als
erſte Ausruheſtation benutzt wird. Es iſt bekannt,
daß die Schwalben ſich mit Vorliebe auf Leitungs
Drähten niederlafſfen, und das wird den müden

Tierchen hier zum Verhängnis. Man hat den
dortigen Leitungen entlang Tauſende von
Schwalbenleichen geſammelt, die beim Anfliegen in
großen Maſſen durch Berührung untereinander
zwiſchen zwei Leitungsdrähten getötet wurden.
Die ſortſchreitende Entwicklung auf dem Gebiete der
Elektrizität wird auch fernerhin ihre Opfer fordern,
eine gründliche Abhilfe iſt hier leider nicht möglich.

Eine Erklärung für die Beobachtung, daß die
Schwalben an alten Brutſtätten das Feld immer
mehr und mehr räumen, iſt in dem Überhand
nehmen der Sperlinge zu ſuchen. Beſonders in
den Kriegsjahren haben ſich die Sperlinge ganz
gewaltig vermehrt, eine intenſive und berechtigte
Bekämpfung konnte nicht mehr ausgeübt werden.
Es iſt überall beobachtet worden, daß die ſtreit
ſüchtigen Sperlinge die friedlichen Schwalben ver
drängen, und im j

ihnen meiſtens folgendes Bild: Jn ihren alten
Neſtern haben ſich die Sperlinge häuslich nieder
gelaſſen, führen ſich als die Herren im Hauſe auf
und denken an eine Räumung der Mietwohnung
nicht im entfernteſten. Und auf einen Kampf läßt
ſich die Schwalbe nicht ein. Das wäre noch nicht
einmal ſo ſchlimm, aber die verdrängten Schwalben
bauen an Häuſern und Scheunen, wo Sperlinge
wohnen, grundſätzlich keine neuen Neſter. Eine
Gemeinſchaft mit Sperlingen wird von den
Schwalben abgelehnt, ſie ſind für eine reinliche
Scheidung und kennen dieſe frechen Burſchen zu
genau. Da die Schwalben an die Bauart der
Häuſer ganz beſtimmte Anforderungen ſtellen, oft
mals aber alle derartigen Häuſer mit Sperlingen
in den alten Schwalbenneſtern beſetzt ſind, kann
es vorkommen, daß die Schwalben wieder ab
ziehen. Und hier muß der Menſch eingreifen und
eine Arbeit verrichten, ehe die Schwalben wieder
ins Land kommen. Den Schwalben mache man
folgenden Liebesdienſt: Man gehe hin und zerſtöre
alle mit Sperlingen beſetzten Schwalbenneſter.
Dadurch werden die Sperlinge verdrängt, und die
Schwalben bauen an ihren alten Riſtſtätten wieder
neue Neſter. Und in dieſe kommen die Sperlinge
nicht wieder hinein, ſie werden von den Schwalben
während des ganzen Brutgeſchäftes gut bewacht.

Unſere Landwirte ſollten ſich der Fürſorge der
Schwalben ganz beſonders annehmen. Wo
Schwalben im Dorfe leben, da haben Menſch und
Tier nicht ſo ſtark unter der Fliegenplage zu
leiden. Wer klug iſt, der gebe den Schwalben
Gelegenheit, im Stall zu bauen. Durch Anbringen
von kleinen Brettchen an den Balken iſt die
Schwalbe ſehr leicht zum Bauen zu bewegen, und
mit Schwalben beſetzte Ställe ſind fliegenfrei!

Der Hauptgrund für die Abnahme unſerer
Schwalben iſt die Jntereſſeloſigkeit der Be
völkerung. Wo ſich in den Dörfern an den Häuſern
Schwalben anſiedeln wollen, ſtupft man ſie aus
einem verkehrten Reinlichkeitstrieb herunter. So
wie die Verhältniſſe heute liegen, wird die moderne
Kultur in abſehbarer Zeit die uralte Florag und
Faung vernichtet haben. Das ſoll aber die
Lebenden nicht hindern, dem Naturſchutzgedanken
zu dienen, ſolange noch eine Blume blüht und ein
Vogel ſingt. Die Natur dankt ihnen mit Freuden.
Wir haben es in der Hand, die ſo außerordentlich
nützlichen Schwalben zu ſchützen und ſie der Hei
mat zu erhalten. Denn die Schwalben gehören in
unſere Dorfbilder, in Liedern und Worten ſind ſie
Ausdruck der deutſchen Seele geworden.

Ueber „Holzwürmer“ und ihre
Bekämpfung.

Von Dr. J. (Mit Abbildung.)
Als Urheber von Schäden an Möbeln, Dielen,

Balken, Fenſtern, kurz allen hölzernen Beſtand
teilen von Häuſern und Wohnungen, die ſich
durch Auftreten kleinerer vder größerer Löcher
an der Oberfläche der Gegenſtände bemerkbar
machen, aus denen zuweilen ein gelblichweißes
Holzmehl herausfällt, bezeichnet der Volksmund
einfach den „Holzwurm“. Und das iſt bis zu
einem gewiſſen Grade richtig. Denn wenn wir
ein derartiges beſchädigtes Stück Holz oder einen
daraus gefertigten Gegenſtand zerſchneiden, ſtoßen
wir zunächſt auf Bohrgänge, die das Holz durch
ziehen und am Ende der Bohrgänge auf weißliche
„Maden“ vder „Würmer“, die der Wiſſende an
ihren drei Paar Bruſtfüßen als VLarven von

Frühjahr, wenn die Schwalben
in ihre heimatlichen Dörfer zurückkehren, bietet ſich

Da die Form dieſer Larven
nicht bei allen Funden die gleiche iſt, kann von
Käfern erkennk.

„Holzwürmern“ generell nicht die Rede ſein,
wir haben es vielmehr bei den oben geſtreiften
Schäden mit Spuren der Fraßtätigkeit der Larven
verſchiedener Käferfamilien zu tktun, und zwar
in der Hauptſache mit Larven von Splintholz
käfern (Tyetidae), von Pochkäfern (Anobiüdae)
und Bockkäfern (Cerambycidae).

Die größte Anzahl von Schäden haben von
den genannten Familien die Pochkäfer auf dem
Gewiſſen, die daran zu erkennen ſind, daß man
ihren Kopf nicht oder nur wenig ſehen kann,
wenn man ſie von oben anſieht, da ſie ihn nach
vorn geneigt tragen und das ſtark gewölbte Hals
ſchild ihn verdeckt. Von ihnen können mehrere
Arten recht gefährlich werden. Jch nenne denunten Klopftäfer (Restobium rutormosum), der
5 bis 6 mm lang wird und auf der Oberſeite
fleckig graugelb ausſieht, den roſtroten etwa
5 mm langen ſogenannten weichen Klopfkäfer

(Ernobius mollis) (ſiehe Abbildung), den braunen
4,4 bis 5 mm langen Trotzkopf (Anobium pertinax),
die graubraune 3 bis 4 m lange Totenuhr
(Anobiumstriatum) und den ebenfalls graubraunen
gekämmten Pochkäfer (Ptilinus pectinicornis),
Der Schaden, der von ihnen angerichtet wird,
beſteht zunächſt darin, daß ſie das Hvolz kreuz
und quer durchfreſſen. Die Larven ſind weißlich,

Ein Pochkäfer (Ernobius moilts).
Von oben und von der Seite geſehen

(nach Kemner).

haben braunen Kopf, eingekrümmten Hirtterleib
und lange behaarte Beine. Nach ihrer Larven
entwicklung verpuppen ſie ſich dicht unter der
Holzoberfläche. Der fertige Käfer, der von Mai
bis Juli erſcheint, frißt ſich durch die dünne
trennende Schicht nach außen, wo die Begattung
erfolgt. Das Weibchen legt in Holzritzen und
ſpalten ihre Eier und die daraus ſchlüpfenden
Larven bohren ſich ſofort wieder ins Holz hinein.
Die Beſchädigung der Holzgegenſtände macht

ſich erſt einige Zeit nach dem Befall bemerkbar,
da die Larven zunächſt nicht in die Nähe der
Oberfläche kommen. Splintholz ſoll von den
Larven bevorzugt werden, auch ſoll in älteren
Möbeln die Entwicklung der Schädlinge ver
zögert werden. Von den oben genannten Arten
geben die zweite, dritte und vierte vor allem
Nadelholz den Vorzug, während die erſte und
fünfte lieber Buchen und Eichenholz befallen.
Am meiſten zu fürchten iſt die Totenuhr. Sie
und auch die erſtgenannte Art haben zu dem
bekannten Aberglauben durch ihr Ticken, das
durch Anſchlagen des Kopfes an das Holz entſteht,
Anlaß gegeben. Einigen Aufſchluß über die
Arten, mit denen wir es bei einem eventuellen
Schaden zu tun haben, gibt die Größe der Flug
löcher. Dieſe haben bei der erſten Art einen
Durchmeſſer von 4 mm, bei der dritten Art von
3 mm und der vierten Art von 2 m.

Von den Splintholzkäfern, langgeſtreckten,
parallelſeitigen Käfern, nenne ich nur den gelb
braunen gefurchten Splintholzkäfer (Lyotus line-
aris), der 2,5 bis 5 wmm lang wird. Seine Larve
wird in der Regel in gelagertem Holz ſchädlich,
tritt gelegenttich jedoch auch in Möbeln auf.
Sie ſieht den Larven des Pochkäfers ähnlich
und führt auch eine ähnliche Lebensweiſe. Der
fertige Käfer fliegt im Mai und Juni.

Die Bockkäfer richten auch in der Hauptſache
an Lagerbeſtänden, Bauholz und dergleichen
Schaden an und vernichten hohe Werte beſonders



in Tiſchlereien, Drechſlereien und dergleichen.
Uns intereſſiert hier nur der Hausbock (Hylotruipes
bajulus), da er in Dachbalken, Dielung, Fenſtern
und Möbeln auftreten kann. Der Käfer ſelbſt
wird 8 bis 20 mm lang. Seine Oberſeite ſieht
braun bis ſchwarz aus. Die Flügeldecken tragen
zwei weiße, bindenartige Flecke. Die Bockkäfer
larven ſind von den Poch oder Splintholzkäfer
larven dadurch leicht zu unterſcheiden, daß ſie
ganz oder nahezu beinlos und ihre Bruſtſegmente
zum Teil ſtark verbreitert ſind. Sie werden
bis zu 22 mm lang und unterſcheiden ſich auch
in ihrer Fraßtätigkeit von den oben beſchriebenen
Arten. Sie gehen nämlich in größere Tiefen,
meiden aber die Holzoberfläche ſtreng, ſo daß
ihre Schadwirkung ſelten an herausgefallenem
Bohrmehl zu erkennen iſt. Sie zerfreſſen das
weiche Holz völlig und laſſen nur die Rippen
des härteren Holzes ſtehen. Die Flugzeit der
Käfer erſtreckt fich von Anfang Juli bis September.
Das Flugloch iſt zum Unterſchied von dem der
anderen Arten oval. Erwähnt ſei noch, daß eines
ſeiner Hauptbetätigungsfelder die Telephonmaſten
und dergleichen ſind.

Wie können wir uns nun der ſchon im Holz
vorhandenen Larven und der die Plage weiter
verbreitenden fertigen Käfer erwehren? Bei
Nutz und Laubholz kommen zunächſt verſchiedene
Jmprägnierungsverfahren in Frage. So wird
der Anſtrich mit Kreſol und das Tränken des
Holzes mit Teeröl unter Druck empfohlen. Für
wertvolle Holzgegenſtände, zum Beiſpiel Statuen,
Schnitzwerke und dergleichen, eignet ſich der
Anſtrich mit arſeneſſigfaurem Natron. Beim
noch nicht ſehr weit vorgeſchrittenen Befall
von Möbeln und Hauseinrichtungsgegenſtänden
kann man wie folgt vorgehen. Man löſt in 30 8
Tetrachlorkohlenſtoff und 15 eem Terpentin 10 8be rer „Mottenhexe“ und 5 s hartes Paraffin.
Dieſe Miſchung füllt man mit einem Maſchinenöler
oder dergleichen in die vorhandenen Fluglöcher
und verſchließt dieſe unmittelbar danach mit Wachs
oder Holzkitt. Iſt der Befall zu ſtark und eine
wie oben beſchriebene Behandlung zu umſtändlich,
iſt eine Begaſung mittels Blauſäure, dem ex
ploſiven Schwefelkohlenſtoff, dem nicht exploſiven
aber brennbaren Areginal oder dem weder brenn
baren noch exploſiven Tetrachlorkohlenſtoff an
gebracht.

Neues aus Stall und Hof.
Die Rinderbremſe (Daſſelfliege) und ihre

Bekämpfung. Die Rinderbremſe legt ihre Eier
am liebſten an den Haaren der jungen Rinder
ab. Wenn nun die Eier nicht abgeſtreift wer
den, ſo kriechen die Larven aus, kommen dann
auf die Haut, wo ſie ſich einbohren und feſt
lagern. Es betrifft nicht allein Weidetiere,
ſondern auch Tiere, welche zum Zuge benutzt
werden. Bei Rindern, welche durchgehend Stall
haltung haben, iſt ein Befall von Bremſen
höchſt ſelten. Es iſt wohl hauptſächlich der
Grund, daß das Stallvieh unter geordneten
Verhältniſſen täglich gepußt wird, außerdem
hält ſich die Bremſe im Stall nicht gern auf.
Infolge der Putzgeräte werden die Eier abge
ſtreift und vor Weiterentwickklung vernichtet.
Je ſorgſamer die Reinlichkeit iſt, deſto geringer
ſind die Schäden der Daſſelfliege, die Dafſel
made kann ſich nicht entwickeln, es können
auch keine Daſſelbeulen entſtehen. Die Weidesz
tiere zeigen beim Abtrieb von der Weide zahl
reiche Daſſelbeulen, weil eben die Putzmöglich
keit fehlt. Wenn dies der Fall wäre, daß
täglich einmal mit Bürſte und Striegel über
den Rücken der Tiere geputzt werden könnte.
ſo wäre der Bremſe die Exiſtenzmöglichkeit
genommen, denn wenn ihr Nachwuchs be
kämpft wird, ſo wird auch die Bremſe immer
ſeltener werden, es kommt nur darauf an, die
an den Haaren abgeſetzten Eier zu vernichten.
Wer dies in der Lage iſt zu tun, wird auch
über die auftretenden Schäden der Daſſelfliege
in ſeinem Viehſtande nicht ſo zu klagen haben.
Man verwendet auch zur Bekämpfung Koch
ſfalz, indem man das Haar mit Salzwaffer
anfeuchtet, die Salzlöſung zieht ſich in die
feinen Haarkanälchen, welche das Jnnere der
mit Eiter gefüllten Daffelbeule und der Außen
welt verbindet und dann in dieſe eindringen

kann. Kg.

Wie man eine Wurmgrube für Hühner an
legt. Jeder Züchter muß darauf aus ſein,
ſeine Jungtiere ſo billig wie möglich aufzuziehen.
Futter iſt heute ungemein teuer oder es iſt in
der Qualität ſchlecht. Da kommt uns die
Natur beſonders zu Hilfe. Was Hühner,
namentlich Kücken, im freien Auslauf finden,
ſcheinen viele noch gar nicht zu wiſſen. Wer
einmal den Kropf eines Huhnes unterſucht hat,
das vom Fuütterſuchen in Wieſe und Wald
zurück kam, der wird ſich wundern über die
Mannigfaltigkeit der hier vorgefundenen
Futterſtoffe aus dem Tier und Pflanzenreich.
Die Aufzucht des Geflügels wird aber nament
lich auch durch die Regenwürmer ſehr ge
fördert und verbilligt. Eine Wurmgrube kann
man ſich leicht einrichten. Man gräbt an einer
feuchten und ſchattigen Stelle ein Loch in die
Erde, das etwa 60 bis 70 em tief iſt. In
dieſes Loch ſtellt man aufrecht einige Schichten
Stroh und ſchüttet dazwiſchen die ausgeworfene
Erde, auch etwas Dünger kann dazwiſchen ge
packt werden. Nach einigen Wochen haben ſich
ſehr viele Regenwürmer in diefer Grube an
geſammelt. Man kann nun dazu übergehen, den
Jnhalt ſchichtweiſe, d. h. ſo wie man ihn ge
S mit einer Schaufel herauszunehmen.
Der benutzte Teil der Grube kann dann gleich
wieder, wie vorher angegeben, hergeſtellt wer
den. Auf dieſe Weiſe und namentlich, wenn
man mehrere Gruben anlegt, kann man das
ganze Jahr hindurch Regenwürmer an fein Ge
flügel verfüttern. Doch möchten wir darauf
aufmerkſam machen, daß Hühner, die ſtark mit
Regenwürmern gefüttert werden, fehr oft ſchalen

loſe Eier legen. Kl.Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Bärenklan, Kerbel, Waſſerſchierling und
andere Unkräuter haben ſich in den letzten
Jahren auf unſeren Wieſen infolge der
feuchten Witterung in ungewöhnlich ſtarkem
Maße vermehrt. Das gegen dieſe Un
kräuter vielfach empfohlene Vorverlegen der
Schnitte zu einem früheren Zeitpunkte, ſo daß
drei Schnitte innerhalb eines Jahres aus
geführt werden können, hilft nicht viel, da
die Schadpflanzen den Schnitt viel beſſer als
die Gräſer vertragen, zum wenigſtens nicht
unter ihm leiden. Auch die vielfach empfohlene
Stickſtoffdüngung, die den Nutzpflanzen einen
Vorſprung verſchaffen will, kommt in gleicher
Weiſe den Unkräutern zugute. Das beſte Be
kämpfungsmittel beſteht in einem frühen und
andauernden Beweiden, das vertragen die ge
nannten Unkräuter nicht. Und wenn das nicht
ausgeführt werden kann, dann bleibt nur noch
Umbruch und Reuanſaat übrig. Sz.

Gartenbaukalender für März.
Ziergarten: Zunächſt einmal das all

gemeine große Reinigen. Die Wege ſind gegen
den Raſen hin ſauber abzuſtechen. Die Blumen
beete und Staudenpflanzungen ſind zu ſäubern.
Jn der zweiten Monatshälfte werden die
Roſen. aus der Winterdecke aufgenommen
Aber das Deckreiſig wird noch nicht wege
geſchafft, weil es bei immer noch möglicher
großer Kälte wieder verwendet werden muß.
Von den Beeten mit Zwiebelblühern (Hya
zinthen, Tulpen, Krokus, Narziſſen) wird die
fchützende Decke abgenommen. Der März iſt
der Monat des Verpflanzens von Topf und
Kübelgewächſen, der Teilung und Neupflanzung
der Staudengewächſe und der Ausſaat von
Sommerblumen, ſoweit ſie ſpätfroſtbeſtändig
und daher an Ort und Stelle ſäbar ſind.

Obſtgarten: Kurz vor dem Aufblühen
werden die ſchützenden Winterdecken von den
Aprikoſen und Pfirſichſpalieren genommen.
Verwendete man Fichtenreiſig dazu, hat es ſich
bewährt, das trockene Reiſig zunächſt nur
abzuklopfen, ſo daß durch den Nadelverluſt
die Decke gelichtet wird. Sie gibt ſo immer
noch Schutz gegen Froſtnächte, läßt aber den
beſtäubenden Bienen den Zutritt zu den Blüten.
Obſtbäume und eſträucher, die blühen, ſollen
ſtets vor und während der Blüte durchdringend
begoffen werden. Es gibt nichts was dem
Fruchtanſatz förderlicher wäre. Der März iſt der

Hauptmonak für das Pflanzen bzw. Veredeln
der Steinobſtbäume und das Setzen von Him
Johannis und Stachelbeeren. Es werden jene
Bäume, die aus irgendeinem Grunde bisher
nicht befriedigt haben, mit bewährten um
gepfropft. Sorten, die ſich im Garten des
Nachbars bewährt haben, pflegen ſich auch im
eigenen zu bewähren.

Gemüſegarten: Die Frühſorten von
Kohl und Kohlrabi werden ins Jrühbeet oder
in das Freie geſät. Wer bisher noch nicht Erbſen,
Möhren, Zwiebeln, Kopfſalat, Radies ausſäte,
ſollte jetzt daran denken. Ferner iſt es Zeit
auch an die Ausſaaten von anderen Gemüſe
arten, ſoweit ſie nicht froſtempfindlich ſind, zu
denken: Schwarzwurzeln, Lauch, Frührettich,
Mairüben, Stechſalat, Puffbohnen, Peterſilie
und Peterſilienwurzel. Jm Frühbeet und am
hellen Wohnzimmerfenſter werden auch ab
Mitte des Monats Tomaten, Gurken, Melonen,
Kürbis, Artiſchocken und andere wärme-
bedürftige Gemüſearten geſät, die Kohlſaaten
aus dem Februar verſtopft, um für die Pflan
zung gekräftigt zu werden. Der gut über
winterte Winterſalat und Feldſalat wagen
zur zeitigen Ernte heran. e
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Zitronen ſind gegen längeres Lagern an
der friſchen Luft ſehr empfindlich. Sie verlieren
durch Verdunſtung viel Waſſer und ſchrumpfen
und werden mißfarbig. Dieſem Uebelſtande aber
iſt ſehr leicht abzuhelfen, wenn man die Zi
tronen in Torfmull einlegt. Am beſten nimmt
man dazu einen Tontopf oder auch eine Kiſte.
Hier werden fie ſo gelagert, daß ſie ſich gegen
ſeitig nicht berühren. Ein ſolches Verfahren
iſt auch den Händlern nur ſehr zu empfehken,
es kann ihnen nur Nutzen bringen. Was hier
von den Zitronen geſagt iſt, gilt auch für
Spargel und Gurken. Bekanntlich ſind Spargel
ſehr empfindlich gegen die geringſte Wafſer-
verdunſtung. Sie halten ſich gber in Torfmull ver
packt etwa vierzehn Tage länger und büßen an
Anſehen nicht ein. Man ſoll jedoch nur im
Notfalle den Spargel länger aufbewahren, er
ſchmeckt immer ganz friſch am beſten. Auch für
Tomaten gilt das hier geſagte. Tr.

Aal in Fleiſchbrühe. Gericht für ſechs Per
onen. Zubereitungsdauer eine Stunde Ein
tarker, gut gereinigter und gehäuteter Aal
wird in Stücke geſchnitten, die man mit Salz
beſtreut, und 15 Minuten fortgeſtellt. Dann
ſpült man die Stücke ab und legt ſie in einen
Liter dünne Fleiſchbrühe, welche man ſich am
beſten aus zwei Maggiſs Fleiſchbrühwürfeln
herſtellt, der man etwas Muskatblüte, Pfeffer,
eine Nelke und zwei bis drei Löffel Madeira
hinzufügt. Hierin müſſen die Aalſtücke leiſe
garkochen, was in ungefähr 15 bis 20 Minuten
geſchehen iſt. Wenn die Stücke heraus
genommen ſind, wird die Brühe durch ein
Sieb gerührt, mit einigen feingehackten Sar-
dellen und 10 bis 12 Tropfen Maggi's Würze
gewürzt und über die in tiefer Schüſſel ge
ordneten Aalſtücke angerichtet. Luiſe Holle.

Leberpudding. 250 g. Kalbslkleber, 125
Hammel und 125 g. Schweineleber werden
durch die Maſchine gedreht und durch ein Sieb
geſtrichen. Vier abgeriebene Semmeln werden
in Milch eingeweicht und gut ausgedrückt.
Unter 130 g leicht gerührte Butter werden nach
und nach fünf Eidotter, ebenſo die Semmeln,
eine gehackte, in 30 g Butter gedämpfte
Zwiebel, etwas gehackte Peterſilie, Salz
Pfeffer und Muskatnuß gemiſcht; das Eiwei
zu Schnee geſchlagen und daruntergezogen. Die
Puddingmaſſe wird in eine mit Butter aus
geſtrichene, mit Semmelbröſeln ausgeſtreute
Form eingefüllt und im Waſſerbad ungefähr
75 Minuten gekocht. Der Leberpudding wird
dann mit einer Kapern- oder Sardellentunke
ſerviert. Frau Ad. in K.

Neue Bücher.
Was jedermann von der Waldbrandgefahe

wiſſen muß. Von Oberforſtmeiſter i. R.
Sch uſt er. Verlag von J. NReumann, Neu
damm. Preis je Heft 0,10 RM. Das Heft
muß überall, wo mit Waldbränden gerechnet
werden kann, zur Hand ſein.
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portverſatz
der Betrag von 50 R. beizuſügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Kpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto peigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm BHriefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht denn Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleit ung.

Frage Nr. J. Einige Kühe leiden an
ſeuchenhaftem Verkalben, die nichttragenden
Kühe ſind im Auguſt bis September ſchutz
geimpft worden. Von zwei noch tragenden
Kühen hat jetzt wieder eine Kuh ver
worfen, die andere wird allem Anſchein nach
auch nicht austragen. Muß man befürchten,
daß ſich die Krankheit der jetzt noch kranken
Tiere wieder auf die früher geimpften über
trägt? Sind die Kühe nach der Krankheit
wieder völlig geſund und leiſtungsfähig? Was

ſoll ich tun H. N. in E.Antwort: Zur Bekämpfung des ſeuchen
haften Verkalbens iſt, neben der Jmpfung aller
Kühe des Beſtandes während zweier Träch
tigkeitsperioden, die ſtrengſte Beachtung hygie
niſcher Maßnahmen erforderlich. Dazu gehört
unter anderem die Einrichtung eines be
ſonderen Abkalbeſtalles, in den alle Kühe zu
berbringen ſind, die Anzeichen der nahenden
Geburt zeigen. Andernfalls wird bei jeder
Frühgeburt der Stall erneut mit Krankheits
erregern überſchwemmt. Die Einſtellung neuer
ungeimpfter Tiere in den gemeinſamen Be
ſtand iſt zu vermeiden, da andernfalls die
Seuche erneut aufflackert. Jür regelmäßige
ründliche Reinigung und Desinfektion des
talles und der Stallgerätſchaften iſt zu ſorgen.

Die durchſeuchten Tiere ſind im allgemeinen
ür die Zücht wieder zu verwenden, in einzelnen
ällen wird jedoch auch Unfruchtbarkeit als

Folgeerſcheinung des ſeuchenhaften Verkalbens

beobachtet. Dr. Lz.Frage Nr. 2. Mein Schlachtſchwein, eine
ungeſchniktene Sau, hat jetzt ein Gewicht von
170. kg. Dasſelbe hat bis jetzt überhaupt noch
nicht gerauſcht. Da es in einigen Wochen
geſchlachtet werden ſoll, bin ich in großer Sorge.
Jch hatte ſchon einmal vor zwanzig Jahren
bei mir den Fall, daß eine Sau, ohne daß
wir es bemerkt haben, im rauſchenden Zu
ſtande geſchlachtet worden iſt. Hernach iſt mir
Schinken, Speck und Mettwurſt, mithin ſämt
liche Dauerware, ungenießbar geworden. Auf
Grund dieſer Erfahrung bitte ich um Jhren
Rat, wie ich dieſe Gefahr vermeiden kann.
Was kann ich tun, um eine haltbare Dauerware
von dem Schwein zu gewinnen R. D. in G.

Antwort Die Beobachtung, daß von
Schweinen, welche im rauſchenden Zuſtande ge
ſchlachtet wurden, die Schlachtware minder
wertig iſt und hernach leicht verdirbt, iſt in der
Praxis verſchiedentlich gemächt worden und
muß als Tatſache angeſehen werden. Den
Grund hierfür hat man ſich bis jetzt noch nicht
recht erklären können. Gerade in allerletzter
Zeit ſind Forſchungen auf dieſem Gebiete ge
macht worden, und man iſt zu dem Ergebnis
Pategt daß zur Zeit der Brünſtigkeit die

eſchaffenheit des Zellinhaltes eine andere iſt
als im normalen Zuſtande. Während im nor
malen Zuſtande der Zellinhalt flüſſig iſt, ſoll
derſelbe bei der Brunſt gallertartig ſein. Wird
das Tier in dieſem Zuſtande getötet, ſo bleibt
die Beſchaffenheit des Zellinhaltes, die ſich
ſpäter wieder auf den normalen Zuſtand ein
geſtellt haben würde, beſtehen und iſt wahr
ſcheinlich leichter dem Zerfall und dem Ver
derben ausgeſetzt. Sie möchten ſich jetzt die
Gewißheit verſchaffen, daß Sie Jhre Sau nicht
im rauſchenden Zuſtande ſchlachten. Wir emp
ehlen Jhnen, durch Anwendung von Mitteln den
eſchlechtstrieb ſtark anzuregen. Als ſolche

kommen in Jrage: Kantharidentinktur und
Yohimbin. Bringen Sie mit Hilfe dieſer Mittel

Jhre Schlachtſau zum Rauſchen, ſo können Sie
annehmen, daß zehn bis zwölf Tage nachher
ſich der Körper wieder im normalen Zuſtande
befindet, und ſodann das Schlachten unbedenklich

vornehmen Dr. Bn.Frage Rr. 3. Ein ſieben Jahre alter
Wolfshund hat ſeit einigen Wochen in der
äußeren Ohrmuſchel eine ſchiwammige, taubenei
große Geſchwulſt, die ſich von der Spitze weiter
ins Jnnere der Ohrmuſchel zieht. Was kann
ich dagegen tun Frau R. Sch. in J.

An ktwort: Wenn es ſich um eine einfache
Blutgeſchwulſt handeln ſollte, was man aus
der Ferne nicht beurteilen kann, würden Sie
ſchon durch eine einfache Punktion der Ge
ſchwulſt mit nachfolgendem Kopfverband
Heilung erzielen. Andernfalls käme eine radi
kalere Operation in Frage, die Sie dem Tier
arzt überlaſſen müßten Vet.

Frage Nr. 4. Gibt es ein Mittel, in
einem Winterroggenſchlag die blaue Kornblume
im Frühjahr zu vernichten? H. U. in E.

Antwort: Auf Grund praktiſcher Er
fahrung wird empfohlen, dem Winterroggen im
Spätherbſt, etwa November, bei trocknem
Wetter und offenem Voden eine Kopfdüngung
von 35 bis 40 kg Kalkſtickſtoff je Hektar (10 000
Quadratmeter) zu geben. Man darf den Kalk
ſtichkſtoff vor der Anwendung mit etwas Boden
durchmiſchen, wodurch er ſich angenehmer ſtreut,
ohne an Wirkſamkeit zu verlieren. Er ſoll
auf trockene Pflanzen geſtreut werden. Der

Kalkſtickſtoff wirkt dadurch, daß er die keimen
den Unkrautſamen vernichtet. Bei einer Ver
unkrautung durch Kornblumen hat man in
folge dieſer Behandlung ſehr gute Erfolge
erzielt. Gibt man dieſelbe Kopfdüngung erſt
im Frühjahr, dann hat ſie ſich weniger wirk
ſam gezeigt Der Roggen wird außerdem bei
Frühjahrsanwendung in der Regel leicht durch
Gelbbrennen geſchädigt. Die Schädigung wächſt
ſich bekanntlich ſehr ſchnell wieder aus, aber
ſie bedeutet immerhin eine Wachstumsſtockung,
die beſſer zu vermeiden iſt. Da die Zeit der
nachdrücklichen Anwendung bereits verſtrichen
iſt, ſo würden wir zur Zeit mal einen kleinen
Hrientierungsverſüch machen, indem an einem
trocknen Tage ein Streifen in dem fraglichen
Schlage mit Kalkſtickſtoff beſtreut wird. Sie
könnten ſich ſo von der Wirkung überzeugen
und dann im Herbſt zu ausgedehnterer An
wendung ſchreiten. Dr. E.

Frage Nr. 5. Ungefähr acht Zentner
Taubenmiſt ſollen zur Düngung eines Zwei
jährigen lehmigen Weinbergs benutzt werden.
Wie iſt er zu verwenden? L. R. in G.

Antwort: Von allen tieriſchen Düngern
iſt der Taubenkot der wertvollſte; er hat alle
vier Pflanzennährſtoffe in hohem Prozentſatze
und in guter Verbindung. Für den zweiſährigen
Weinberg paßt er ganz ausgezeichnet, gerade
recht gut für den lehmigen Boden. Er kann
bei günſtigem Wetter von Ende Januar bis
Ende April in den Boden gebracht werden; am
zweckmäßigſten nach dem Rebſchnitt und vor
dem Umgraben. Dabei verfährt man ſo: Man
macht bei jedem Stock eine kleine, etwa hut
große Grube, wobei die Juß- und Seiten
wurzeln nicht aufgedeckt werden dürfen, und
ſtreut aus dem Düngereimer eine Handvoll
hinein, deckt mit der Hand halb zu und gibt
nochmals die gleiche Menge. Praktiſch iſt
es, zuvor alle Grübchen Zuerſt zu öffnen,
dann die erſte Hälfte des Düngers einzuſtreuen,
dann alle Gruben halb zu füllen, dann die
zweite Düngerhälfte zu geben und danach ent
weder alle Löcher zu decken oder mit dem Um
graben mit der Grabegabel mit dem PD-Griff
oder mit dem Spaten mit dem D-Griff zu be
ginnen. Mit den erwähnten Geräten arbeitet
es ſich viel ſchneller und leichter wie mit der
dort üblichen Wingertshaue. Gro.

Frage Nr. 6. Eingeſandtes Unkraut
wuchert ſtark auf meiner Wieſe. Wie vertilge
ich dieſes Unkraut H S. in B.Antwort: Die eingeſchickte Unkraut
pflanze iſt der Wieſenklappertopf, welcher auf
bindigen und beſonders auch feuchten Böden
Mittel-, Weſt und Süddeutſchlands außer

Die Pflanze iſt etn
h. ſte verwächſt mit ihren

Wurzeln mit den Wurzeln der Gräſer und

ordentlich verbreitet iſt.
Halbſchmarotzer, d.

Kleearten und zapft dieſen guten Wieſen
pflanzen einen Teil ihrer Mineralſtoffnahrung
ab. Der Wieſenklappertopf ſchadet alſo in der
Wieſe in doppelter Weiſe: Einmal durch ſeine
ſtarke Beblattung, durch die er die nützlichen
Pflanzen überſchattet und zurückdrängt, und
zweitens durch das Abzapfen von unentbehr
lichen Nährſtoffen, ſo daß ſie mehr und mehr
abſterben. Hiermit geht natürlich Hand in
Hand ein Abſinken der Erträge. Gegenmitteb:
Jm ungeölten, gut ſtäubenden Kalkſtickſtoff
haben wir erfahrungsgemäß ein vielfach be
währtes Bekämpfungsmittel des Wieſen
klappertopfes. Streuen Sie im zeitigen Jrüh
jahr (Ende März bis Anfang April) etwa 200
bis 220 kg je Hektar (10 000 qm) ungeölten
Kalkſtickſtoff als Kopfdüngung in der Wieſe
aus. Ein ſofortiges Nacheggen iſt zu empfehlen.
Brennt trotzdem die Wieſennarbe gelb, ſo
ſchadet das nichts, die Gräſer ſchlagen ſehr bald
um ſo kräftiger aus, werden dunkelgrün und
bringen hohen Ertrag. Hr. E.Frage Nr. 7. Eine zweijährige Blatt-
pflanze ſteht im Sommer im Freien, im Winter
im ungeheizten Schlafzimmer neben der Küche.
Jn dieſem Jahre iſt die Pflanze von einer
Krankheit befallen. Alle acht Tage werden die
Blätter mit einem weichen Ledertüch und abge
ſtandenem Waſſer abgewaſchen. Gegoſſen wird
zur ſelben Zeit. Jetzt iſt die Krankheit ſo ſehr
aufgetreten, daß die Blätter ſchwarz werden.
Was iſt dies für eine Krankheit, und wie kann
ich ihr abhelfen? W. in B.Antwort: Die Blätter weiſen einen ſehr
ſtarken Befall durch eine Schildlausart auf,
die an immergrünen Topfpflanzen des öfteren
auftritt. Zur Beſeitigung des Schädlings wäſcht
man die Blätter mit Seifenwaſſer ab, das
aber danach gleich gut abgebrauſt werden muß.
Bei ſo ſtarkem Befall empfiehlt es ſich außer
dem, mit Hilfe eines Pinſels vorher die Läuſe
ſoweit als möglich abzulsſen; nur darf man
dabei die Blattoberfläche nicht beſchädigen. Das
Abwaſchen iſt in Abſtänden von etwa acht
Tagen mehrmals zu wiederholen, da die Eier
der Läuſe ſchwer zu töten ſind. Zum Abwafſchen
nimmt man an Stelle eines Lederlappens beſſer
einen Schwamm oder ein Leinenläppchen. Schfd.

Jrage Nr. 8. Ein Schlangenkaktus,
Alter ſechs bis ſieben Jahre, bisher ſehr gut
gewachſen, iſt ſeit ſechs Monaten von einer
Krankheit befallen. Die Triebe, zum Teil
wie beiliegende Probe ausſehend, werden ſehr
ſchnell welk. Vielleicht können Sie mir ein
Mittel nennen, mit dem der Kaktus erhalten
werden kann? Zur Vorſorge hatte ich Ab
ſenker eingeſetzt; auch dieſe ſind total ver
trocknet. Die Kakteen ſtehen im geheizten
Zimmer und haben von früh bis Nachmittag

Sonne S. in H.Antwort: An den überſandten Kaktus-
trieben iſt weder ein tieriſcher noch ein pilz
licher Schädling zu beobachten. Die bräunlichen
Stellen treten an älteren Trieben des öfteren
auf, ohne durch eine Krankheit verurſacht zu
werden. Es handelt ſich lediglich um eine
Korkbildung. Die Urſache des Abſterbens iſt
vielmehr an den Wurzeln oder am unteren
Stammteil zu ſuchen. Iſt letzterer noch gefund,
was ſich aus dem Unterſuchungsmaterial nicht
erſehen läßt, dann kann durch zu große Jeuch-
tigkeit die Wurzel beſchädigt ſein. Oder aber,
was im geheizten Zimmer eher zu erwarten iſt,
haben durch zu e Austrocknen die feinen
Faſerwurzeln gelitten, was zu einem Welken
der Triebe führt. Es iſt dann zu raten, die
welken Triebe zu entfernen und die Pflanze
umzutopfen, wobei kein zu großer Topf ge
nommen werden ſoll. Zum Stecklingeſchneiden
ſind nicht. die ganz neuen Triebe zu nehmen.
Falls die Zimmerluft ſehr trocken iſt, decke
man über die Stecklinge ein Glas, bis ſie
Wurzeln gebildet haben. Wenn die Triebe
noch geſund ſind, gedeihen die Stechklinge leicht.
Sollten dieſe aber ſchon an der Mutterpflanze
mit Welken begonnen haben, dann iſt das
ſchnelle Abſterben zu verſtehen. Schfd.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, find zu richten an den Verlag J. Neumann. Neudamm (Bez, Ffo.).
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verſchneiten Parkwege dem Herren

Frau, das hatte Hilde alſo ſchon

Was Liebe vermag
(G. Fortſetzung)

ber Sie hören ja gar nicht zu“, ſagte ſie plötzlich.
„Was a Ihnen nur? Hatten Sie Anannehmlich-
keiten

„Haben Sie Geduld, Hilde. Mir geht jetzt ſo
vieles durch den Kopf, und dann wurde ich dieſer Tage auch
gebeten, Ihnen einen Auftrag auszurichten.“

„Mir!? von wem?“ rief ſie erſtaunt.
„Hier, leſen Sie!“ ſagte er, indem er ihr Horſts Brief reichte.
Tiefe Röte bedeckte beim Leſen ihr feines Geſicht, das dann

ſehr blaß wurde. Sie gab ihm den Brief zurück und legte die
Hand über die Augen. Es war ein lauſchiger Waldweg, in
dem ſie ſtanden. Über ihnen breitete eine üralte Buche ihre
ſchneebedeckten Zweige aus, und ein paar zierliche Blau-
meiſen ſchlüpften durch das Geäſt und zirpten in dem hellen
Glanz der Winterſonne.

Leiſe nahm Rolf Hildes Hand von ihrem Geſicht. „Was ſoll
ich ihm antworten. Hilde? Übereilen Sie Kichts. Sie können
W e einigen Tagen Bedenkzeit Beſcheid geben!“ ſagte
er ſanft.

Sie ſchüttelte entſchieden den Kopf; dann ſagte ſie unter
Tränen: „Fch brauche keine Bedenkzeit mehr. Ich denke heute
genau ſo, wie damals. Fch kann ihn niemals heiraten. Es tut
mir ſo ſehr, ſehr leid, daß er ſich all dieſe Heit noch Hoffnungen
gemacht, und nur vergebens!“

Heideck fühlte ſein Herz kloſpfen. Er wollte fragen, warum
ſie damals und auch heute dieſen Mann ausſchlug, deſſen
Antrag die meiſten Mädchen ſich glücklich geſchätzt hätten,
anzunehmen. Doch er vermochte keine Frage zu tun.

„Iſt es Ihre letzte Entſcheidung, dann muß ich ihm morgen
ſchreiben!“ ſagte Rolf, und ſeine Stimme klang unſicher.

„Bitte, aber ſchonend, und ſagen Sie ihm, wie ich ihm von
Herzen ein anderes, rechtes Glück wünſche“, flüſterte ſie mit
abgewandtem Geſicht, damit er ihre Tränen nicht ſah.

Er drückte ihre Hand. Dann gingen ſie ſchweigend vorwärts
und hatten bald das Parktor von eEichenrode erreicht. Hier verab e S
ſchiedete ſich Heideck. Sie ſtanden
nahe den Futterplätzen, wo ſie vor
einem Jahr ſich gemeinſam an den
Vögeln gefreut hatten. Die Er
innerung überkam ſie, und plötzlich
brach ſie in heißes Weinen aus, ſo
daß ihre zarte Geſtalt ſchluchzend
erbebte. Schwer kämpfte es in ihm.

„Hilde, liebe Hilde“, kam es
heiſer von ſeinen Lippen. „Wei
nen Sie nicht ſo, ich ertrage es
nicht Und er nahm ihre beiden
Hände in die ſeinen.

Sie entzog ſie ihm und rief:
„Verzeihen Sie mir, ich war ſo
töricht. Ich weiß nicht, es überkam
mich ſo! Vergeſſen Sie es, bitte!
Haben Sie Edith recht, recht lieb,
dann kann noch alles gut werden.
Leben Sie wohl!“

Und ohne ihm nochmals die
Hand zu reichen, eilte ſie durch die

haus von Eichenrode zu.
Lange blickte Heideck der zier-

lichen Geſtalt nach und wandte ſich
dann langſam dem Heimweg zu.
„Haben Sie Edith recht, recht lieb,
dann kann noch alles gut werden
ſo hatte ſie eben geſagt. Ja, das
wolitte er. Daß bisher nicht alles
gut war zwiſchen ihm und ſeiner
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Steinſprengende Birke

ſein, von nun ab umgab er ſein junges Weib mit ausge
ſuchter Liebe, Zartheit, Geduld, ſo daß ſelbſt Ediths Eltern
ihrer anerkennenden Bewunderung oft genug Ausdruck gaben.

Weihnachten war vorüber, die Neujahrsglocken verklungen.

In Eichenrode und in Heidburg rüſtete man für den Winter
aufenthalt in Berlin.

„Tantchen, ich komme mit einer großen Vitte“, begann Hilde
an einem der letzten Abende vor der Abreiſe. „Erlaubt mir,
daß ich einen ordentlichen Kurſus in der Krankenpflege durch
mache, ich fühle bei jeder Gelegenheit, wie viele Erfahrung
und Kenntnis mir fehlt, wenn ich wirklich den leidenden
Menſchen nützen will. In Berlin wohnt ihr mit Heidecks im
ſelben Haus, da entbehrt ihr mich nicht. Bitte, bitte, erlaubt es

Und ſo kam es, daß Hilde, nachdem ſie das anfängliche
Sträuben ihrer le Berhes überwunden, bald in eines der
erſten Krankenhäuſer Berlins überſiedelte und ſich mit ganzer
Hingebung ihrer neuen Arbeit widmete.

Unterdeſſen lebten ihre Verwandten ihr gewohntes bunt-
bewegtes Geſellſchaftsdaſein. Rolf mit ſchwerem Herzen, aber
eine Aufgabe darin erblickend, an der Seite ſeiner Frau zu
bleiben, Und unabläſſig um ihre Seele zu werben. Einmal
mußte ja die Stunde kommen, wo ſie erwachte aus dem ober
flächlichen, gedankenloſen Bergnügungsſchlaf!

Graf Eichen entging es nicht, daß ſein Schwiegerſohn, den
er ſehr ſchätzte und liebte, kein Gefallen an dem Treiben ſeiner
jungen Gattin fand. Er ſchätzte ihn um ſo mehr, daß er ohne
Klage die Opfer brachte, die ſie verlangte. Er hätte oft ſeine
Tochter anders gewünſcht, aber für eine ernſtere Erziehung
war es nun zu ſpät. Dem einzigen Kinde gegenüber war man
von klein auf zu ſchwach, zu verwöhnend geweſen. Nun konnte
nur das Leben nachholen, was die Eltern verſäumt. Wöchte
die Erziehung des Lebens, die ja keinem Menſchen erſpart
bleibt, keine zu ſchwere für ſie werden dachte der Vater.

Während in der Villa am Tier
garten frohes, abwechſlungsreiches
Leben herrſchte und Gräfin Eichen
ſtolz auf ihre ſchöne Tochter blickte,

S die den glänzenden Mittelpunkt
der Geſelligkeit bildete, während

die Herren lebhaft an der Politik,
an den Parlamenten teilnahmen,
tat ſich vor Hilde eine ganz neue
Welt auf.

Sie hatte in ihrem jungen Leben
ſchon manche Not und vieles Leid
geſehen und kennengelernt. And
doch fühlte ſie ſich zeitweiſe ſchwer
bedrückt von der Fülle leiblichen
und ſeeliſchen Elends, das ihr hier
im Krankenhaus entgegentrat.
Wie ganz anders lernte man hier
die wahren Lebenswerte ſchätzen
und die vermeintlichen, denen ſo
viele nachjagten, und all den Flit
ter, den ſo viele für Gold halten,
gering achten! Sie hatte Arbeit
von früh bis ſpät, manchmal auch
Vachtwachen bei Schwerkranken.
Für Beſuche bei ihren Ver
wandten war keine Zeit. Das war
ihr lieb, denn es hätte ihr inneres
Leben zerſplittert, das ſie jetzt
ganz auf die eine Aufgabe richten
wollte: Ja, ſie empfand dies aus
ſchließliche Konzentriertſein als
eine Wohltat. Sie hatte im Lauf
des letzten Jahres gar ſo viel
durchlebt. Damals, in jener ihr
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bemerkt und gefühlt. Hatte er ſich Aus einer Felsſpalte in den Görlitzer Neißeanlagen drängt ſich in zähem unvergeßlichen Weihnachtszeit, das
bisher ſchon bemüht, der ſelbſt
loſeſte, rückſichtsvollſte Gatte zu
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Wuchs eine Birke hervor und bringt langſam eine Erweiterung der Kluft
zuſtande, die in den letzten zehn Jahren 32 Millimeter betrug.

[B. Hanzig, O. L. N.

erſte Erwachen eines niegekannten,
un ausgeſprochenen Glücksgefühls,



das ihre Seele mit ſo tiefer, reiner Freude erfüllt hatte. Dann
kam das jähe Erdrücken all dieſes Glückes. Die zarten Keime
mußten erſtickt werden. Es galt überwinden, ſich ſelber zu
rückſtellen, und ſich dem Glück anderer ganz zuwenden.

Die Abweiſung des Oberförſters dann war ihr ſchwer ge
worden. Nicht, weil ſie etwas für ihn empfunden hätte, das
mehr geweſen als Freundſchaft, ſondern weil er ihr leid tat.
Sie konnte niemand leiden ſehen. Da war es ihr ſchmerzlich,
ſelber jemand unglücklich machen zu müſſen. Und dennoch, je
mehr ſie überlegte und ſich prüfte, ſie hätte niemals anders
handeln dürfen. Das Weib eines Mannes zu ſein, dem ihr
Herz nie gehören konnte, dazu hätte ſie ſich niemals zu
entſchließen vermocht. And warum konnte ſie
nichts für den Mann empfinden, der ſie
doch ſo ſehr liebte?

Sie wollte die leiſe Stimme in
ihrer Seele nicht hören, die ihr
den wahren Grund zuflüſterte.
Vein, nein, ſie durfte dieſe
Stimme nicht hören. Aber
ſie wußte, ſie würde nie-
mals heiraten. Einmal, ganz
kurz nur, hatte ſie einen
wunderſchönen Traum ge
habt. Er war zerfloſſen, ſie
war erwacht und durfte an
den Traum niemals
denken. Das war eine
Sünde, und ſie bat Gott,
ihr zu helfen, daß ſie den
kurzen, ſüßen Traum ver
geſſen möchte.

Ihre Wangen waren
ſchmal geworden, ihre Ge
ſtalt noch zierlicher, ihr Schritt
noch elaſtiſcher. In der dunklen
Schweſterntracht, das blaſſe Ge
ſicht von der weißen Haube um
rahmt, erſchien ſie unendlich zart
und durchgeiſtigt.

Wenn ſie in unermüdlicher Pflichttreue
ihres Amtes an den Krankenbetten waltete
war es ihr immer, als ſtände ihr heimge-

bringen will, muß ich doch auf meinem Poſten bleiben, bis
das halbe Jahr zu Ende iſt, das ich mir dazu von deinen
Eltern erbat“, erwiderte Hilde freundlich.

Heideck ſtimmte ihr bei und meinte nur: „Wenn Sie es nur
aushalten Es iſt doch immerhin eine ſehr anſtrengende Auf
an Bue, nicht jede Dame gewachſen iſt.“ Beſorgt ſtreifte ſie
ein Blick.

t Himmel wird mir ſchon die nötige Kraft geben“, ſagte
ſie leiſe.

Da wurde die Tür geöffnet, und Schweſter Hildegard, wie
ſie im Krankenhaus hieß, wurde abgerufen.

Ein ſchneller, herzlicher Abſchied von dem jungen
Paar, dann huſchte ſie aus dem Zimmer.

Als Edith mit ihrem Mann im geſchloſſenen
Auto zurücklehnte, das ſie nach Hauſe

fuhr, ſagte ſie halb ärgerlich, halb
ſpöttiſch:

„Weshalb nennſt du Hilde und
ſie dich noch immer „Sie“! Ich

finde es lächerlich. Ihr ſeid doch
jetzt Vetter und Kuſinet?“
Er ſchwieg und blickte auf
die vorüberfliegenden Bil
der: Häuſer, glänzende Lä-
den, eilende WMenſchen,
dann die Bäume des Tier
gartens.
„Warum ſagſt du gar nichts
dazu, Rolf?“ rief ſie unge
duldig. „Bei der nächſten
Gelegenheit bringe ich euch
das Du bei.

„Aber Kind, es iſt im
Grunde ja ſo gleichgültig,

wie wir zueinander ſagen.
Die Hauptſache iſt doch, daß

man harmoniert. Da kommt es
nicht auf Sie oder Du an.“

„Nun, harmoniert habt ihr beide
wohl immer miteinander“, fuhr Edith

fort, und in ihrem Ton lag leiſe Ge
reiztheit. „Dazumal, als du uns zum erſten
Male beſüchteſt, während der Weihnachts

gangener Vater ihr zur Seite, als ſagte Vom provencialen Feſt in Aizza zeit, da war ich beinahe eiferſüchtig auf
ſeine geliebte Stimme: „So haſt du recht anlaslih des 100 ter rrase e die kleine Hilde. Das gute Kind! Daß ſie
getan, mein Kind nur aus Trommeln und Pfeiffen beſtehende provenciale Muſikkappelle. u e Frauen der Pro jetzt barmherzige Schweſter ſpielt, finde ich

Eines Nachmittags wurde ſie in das Lenee ſpielen dieſe Inſtrumente meiſterhaft. ISel. als eine gar zu überſpannte Jdee! Ich be
Sprechzimmer gerufen. Sie fand Edith und Rolf dort, die
ſich nach ihr umſehen wollten.

„Aber, kleine Hilde rief ihr Edith entgegen, wie hältſt du
es nur in dieſem Lyſolgeruch aus, und unter lauter kranken

Leuten!
Schrecklich!

Sieh nur,Rolf, wie
ſchlecht ſie aus
ſieht So dünn
und blaß Du
hatteſt es doch
wirklich nicht
nötig, Hild-
chen Komme
nur bald wie
der hier her
aus und zu
den Eltern zu
rück t

„Aber liebe
Edith, das
hieße die Hand
an den Pflug
legen und zu
rückſehen. Ich
habe doch erſt

eben ange
fangen zu ler
nen. Wenn ich
wirklich ande
ren VDutzen

greife nicht, wie die Eltern es erlauben konnten.
„Hilde hätte den Berliner Winter ordentlich mitmachen

ſollen, dann hätte ſich unter den Fittichen von Mama ſicher
eine gute Partie für ſie gefunden Auf dieſe Art wird ſie nie

mals heira-
ten! Und da
bei iſt ſie doch
im Grunde

e ſehr hübſchfreilich nur zu
blaß und ma
ger in letzter
Zeit gewor-
den

Rolf erwi
derte nichts
auf dieſe
langen Aus
laſſungen ſei
ner Frau.

Bald hielt
das Auto.

Wan mußte
ſich zum Diner
umziehen.

Abends

einen Ball bei
dem Miniſter

Zu den Paſſionsſpielen in Oberammergau beſuchen.Oer ſonſt ſo ßille Ort in den Alpen regt ſich durch Vorbereitung der Feſtſpiele. Aus aller Herren Länder werden Fremde Während

herbeiſtrömen. [Oelius] Rolf, j eine
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machte, ſie recht lieb zu haben.

wunderſchöne Frau am Arm, den Ballſaal betrat und aller Aus dem, was ihr die Oberſchweſter angedeutet, und aus
Augen ſich auf das vornehme Paar richteten, und Edith dem, was die Kranke im Fieber oder Halbſchlaf verraten, hatte
in einem koſtbaren Gerinſel echter Spitzen, funkelnd von
wunderbaren Diamanten, einer Fee glich, der alles huldigte,
ſtand vor ſeinem inneren Auge
eine unſagbar anmutige Geſtalt
im ſchlichten, dunklen Kleide, die
ſich freundlich zu den Kranken
herabneigte und ihnen mit ihrer
ſanften Stimme Troſtworte ſagte.

Mit Gewalt zwang er ſich in
die Gegenwart zurück. Das durfte
nicht ſein! Hatte er denn keine
Gewalt mehr über ſeine Ge
danken? „Haben Sie Edith recht,
recht lieb, dann wird alles gut“,
hatte ſie ihm damals geſagt, als ſie
unter den verſchneiten Bäumen
Horſts Brief geleſen.

Ja, er wollte unentwegt ihrer
Mahnung folgen, auch wenn Edith
es ihm manchmal ſehr ſchwer

„Wie iſt dieſe bildſchöne, reiche,
junge Frau zu beneiden, die von
ihrem Gatten ja wirklich auf Hän
den getragen wird! Er ſoll übri
gens ein vortrefflicher Mann ſein,
dieſer Baron Heideck!“

Edith, die mit ihrem Tänzer
etwas verborgen in einer Fenſter
niſche ſaß, fing dieſe Außerung

e nen grnnrrrz

Soldaten der Roten Armee

ſie das traurige Bild des Lebens dieſer Armen gewonnen.
Es war eine Dame aus den vornehmen Kreiſen. Als Waiſe

hatte ſie in Anerfahrenheit und
ohne Menſchenkenntnis einen
jungen Offizier geheiratet, deſſen
Schönheit und glänzende Erſchei
nung das ſiebzehnjährige Mädchen
gefeſſelt hatten.

Sein minderwertiger Charakter
zeigte ſich bald. Selbſtſüchtig,
materiell, im Hauſe brutal und
jähzornig, geſtaltete er das Leben
ſeiner jungen, zarten Frau bald
zu einem Martyrium. Seine Cha
raktereigenſchaften hemmten ihn
denn auch in ſeiner Karriere. Er
mußte den Abſchied nehmen. Das
Vermögen der Frau war zu
ſammengeſchmolzen, die Penſion
beſcheiden, und die Mißſtimmung
über die unbequeme Lebensſtel-
lung, über die notwendige Spar
ſamkeit ſeiner Frau, ließ der
Wann unbeſchränkt an ihr und
ihren Kindern aus. Sobald die
Alteſten eingeſegnet waren, ſuch
ten ſie aus dem Hauſe zu kommen,
um ſich durch eigene Arbeit ſelb
ſtändig zu machen. Sie waren der
Troſt der Mutter in ihrem ſchwe
ren Daſein, dennoch ließ ſie ſie
willig ziehen.

Lieber ihr Brot in der Fremde
verdienen, als in dem täglichen

Unfrieden daheim ſeeliſch zugrunde
bei Fortſchaffung der Kirchenſchätze gehen und die letzte Achtung vor

des Simonow-Hloſters. [Atlantie] dem Vater zu verlieren, dachte ſie.
Sie waren nun alle ausgezogen

und tüchtig in treuer Pflichterfüllung. And dies Bewußtſein
half der Mutter, die leibliche Trennung von ihrer geliebten
Schar tragen. Nur eine Tochter war ihr als Gehilfin im Hauſe

geblieben.
Sie hatten Penſionäre aufgenommen, um ihre Lage zu

beſſern, aber bald mußte ſie einſehen, daß ſie ihr Vorhaben
nicht durchführen konnte, alle ihre Bemühungen daran
ſcheiterten, daß der Mann durch ſein rückſichtsloſes, jäh
zorniges, Ungerechtes Weſen jeden Mitbewohner aufbrachte
und vertrieb.

Fortſetzung folgt)

„Selbſt iſt die Frau
Farmertöchter Englands lernen in einer Muſterfarm für

Geflügelzucht ein Geflügelhaus bauen. [Keyſtone]

einer alten Dame auf, die ſie an einen
General richtete, und ein befriedigtes,
ſtolzes Lächeln umſpielte die ſchönen
Lippen.

Wie konnte ſie nur jemals ſo töricht ge
weſen ſein, in ihrem Herzen ein Gefühl
von Eiferſucht auf die unſcheinbare, blaſſe
Hilde zu nähren! Jetzt lachte ſie ſich ſelber
deshalb aus.

Um dieſelbe Zeit, als ſich in den präch-
tigen Räumen des Miniſters eine mun
tere, glänzende Menge bei frohem Tanz,
an üppig beſetzten Büfetts wohl ſein ließ,
hatte Hilde die Vachtwache bei einer
Kranken, deren ſchnelle, kurze Atemzüge
verrieten, daß es nicht gut mit ihr ſtand.

Das junge Mädchen ſaß hinter der grün
beſchirmten kleinen Nachtlampe und ver
uchte zu leſen. Aber ihre Gedanken
chweiften immer wieder ab. Wie waren Her moderne Stradivarius

do ch die Menſ chenſ chi cſale ſo verſ chieden t Zm Herzen von Berlin befindet ſich die ehe des Geigenmachers Strobel, der ſchon vor dem Kriege eine
internationale Berühmtheit war. Er iſt
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er Betreuer der bekannteſten Geigenvirtuoſen. [Atlantic]
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Das Liebknecht- Haus am Bülowplatz in Berlin von der Polizei beſetzt. Die Unterſuchung ſoll Klar
heit verſchaffen, ob die Zerſetzungsſchriften „Was müſſen wir Polizeibeamte jetzt tun“? und Polizeibeamte als Opfer
des Young-Plans“ im Liebknecht- Haus gedruckt worden ſind. Im Kreis oben: Adolf Köfter f. Her deutſche Ge
ſandte für Zugoſlawien iſt in Belgrad geſtorben. [Photothek] Im Kreis unten: 420 Millionen will der Auto

könig Henry Forbd ſtiften zür Gründung von Erziehungsinſtituten, beſonders Techniſchen und Handelsſchulen.
S

Ein neues Haus der Jugend
Dresden geht neue Wege in der Unterbringung wandernder Jugend. Das „Haus der Zugend“, das Unterkunft für

460 Jugendwanderer bietet, ſteht vor ſeiner Vollendung. [Atlantic

III

III

Hie Znſtrumentenfabrik der HeIII ilsarmee: Die Heilsarmee beſitzt 44000 Muſſikanten, deren Inſtru
mente in der eigenen Inſtrumentenfabrik in St. Albans hergeſtellt und repariert werden. Im Oval: Frau
Paula Buſch. Sie plant die Gründung eines „Muſeums der Artiſtik“ in Berlin. Aus den Eintrittsgeldern will Frau

Paula Buſch ein Heim für Artiſtenkinder, die Vater vder Mutter verloren haben, ſchaffen. [Atlantie]
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meinem ehe
Ar dieſe drei Dinge gedanklich in einen gewiſſen Zu

ſammenhang zu bringen, bedurfte es immerhin einer Zeit
ſpanne von dreißig Jahren. And weil mir dies und ſo
manches andere in dieſem Zeitraum gelang, will ich alles, was
dieſe lange Wanderung im Gefolge hatte, ſtill in Kauf nehmen,
auch wenn es zur äußeren Verſchönerung meiner ſelbſt ſicher
keinen nennenswerten Beitrag lieferte.

Aber hier, wie überhaupt wohl, geht es um inneren Gehalt.
Drum ſei es gebeichtet:
Wir waren unſerer drei, um die elterliche Liebe ſchützend

ihre Flügel breitete. Zwei ältere Schweſtern und ich.
„Ich“ groß geſchrieben, denn ich war der Jüngſte und neben

bei auch noch der Stammhalter, wofür ich nun allerdings
nichts konnte, was mir aber trotzdem als Verdienſt ſeitens der
Eltern angerech
net wurde.

Wanche Tage
liegen im Schat
ten. Vicht ſo,
daß vielleicht die
Sonne nicht ge
ſchienen hätte,
bildlich verſtan
den. Der Schat
ten macht ſich käl
tend erſt fühlbar,
wenn der Tag
bereits ſchlafen
gegangen und wir
feſtſtellen müſſen,
daß wir dieſem
Tage einen In
halt gaben, der
uns belaſtet.

Damit komme
ich zum erſten
der Kirche.

Sie war aus
Blech, aus rot

angeſtrichenem
Blech, und hatte
oben auf dem
Kirchdach einen
Schlitz, wie er
ſo Sparbüchſen
zu eigen.

Und damit komme ich zum zweiten dem Spartaler.
Woher oder von wem ihn meine Schweſter Eliſabeth be

kommen hatte, iſt mir inzwiſchen entfallen.
Schweſter Eliſabeth neigte im Gegenſatz zu meiner älte

ren Schweſter und mir zu einer ſtark ausgeprägten Spar
ſamkeit, die oftmals merkwürdige Blüten oder Früchte zeitigte.

Um dieſe Behauptung bildhaft zu geſtalten:
Meine Mutter fand da einſtmals zwiſchen zarter Jung-

mädchenwäſche im Schrank verborgen einige Kirſchen, die dem
Zahn der Heit keineswegs widerſtanden hatten und in blut
roten Flecken von deplaciertem Sparſamkeitstrieb eine beredte
Sprache führten. Übrigens waren ſie, als ſie Mutter fand,
abſcheulich anzuſehen, wie wohl alles im Leben, das ſeinen
eigentlichen Zweck verfehlte und ſomit ſchlecht verzinſtes An

lagekapital, da mein Schadenfreudengeheul von der Kirchen
und Kirſchenbeſitzerin in ſtummer Erſchütterung auf der
Oebetſeite dieſes Tages verbucht werden mußte.

Anders verhielt es ſich mit dem Spartaler in der ſchweſter
lichen Sparbüchſe im kirchlichen Gewande.

Den fand keine Nutter, er lag wohlbehütet in ſeinem Blech
gehäuſe und ſchlummerte in ſilberner Ruhe guter und gleich
wertiger Geſellſchaft entgegen.

Wozu es aber nicht kam.
iſen komme ich zum dritten meinem ſchlechten Ge

wiſſen.
Ach du mein lieber Himmelt Von dieſem Jmport

artikel des Herzens könnte ich ein vielſtrophiges Liedchen
ſingen. And was da einmal in Woll geklungen, tönt heute in

Die Rappſtute

Von einen Minrhe, eem Hparftater un
V ocher e er V Boekgqer en

fröhlichem Dur, denn die Diſtanz zu allen Dingen, zu jedem
Erleben, die wir mit grauen Haaren und häßlichen Falten
doch noch preiswert bezahlen, bringt das zu Wege.

Schweſter Eliſabeth war die Erinnerung an dieſe Spar
büchſe reſtlos abhanden gekommen, ſo dachte ich, in Er
innerung an die Kirſchengeſchichte. Sie hatte alſo aus den
trüben Erfahrungen von damals für ſich keinen erziehlichen
Vutzen gezogen.

Und ich hatte einen Freund, Eichhorn hieß er, Fritz Eich
horn, der ſich im Beſitze einiger neuer Liebigbilderſerien
blähte, die er mir, rein aus Freundſchaft, ganz billig, ſozuſagen
zum Selbſtkoſtenpreiſe ablaſſen wollte.

Und auf dieſe Weiſe kam für mich ſo ein Tag, der im

Ich ſchlenderte
an der Hand
des Böſen durch
die elterliche
Wohnung und
ſtieß oder wurde
im Badezimmer
auf die in Ver

geſſenheit gera-
tene Sparbüchſe
geradezu ge
ſtoßen, obwohl ſie
zwiſchen altem
Gerümpel ver

borgen ſtand.
Der Begriff

der Geldunter-
ſchlagung war
mir damals noch
nicht geläufig.
Für mich ſtand
es feſt, daß die

ehemalige Beſit
zerin und Patro-

neſſe dieſer roten
Blechkirche ſich
innerlich längſt
dieſes Beſitzes
entäußert hatte,
und ich es vor
meinem Gewiſ
ſen wohl verant

Schatten lag ſiehe oben.

[Phot. Opleß]

worten konnte, wenn ich
Vein, heute würde ich ſo etwas ſicher nicht wieder tun.
Nie wieder im Leben haben mir ſechs Liebigbildſerien ſo

wenig Freude bereitet, als die damals von Fritz Eichhorn
erworbenen.

Wenn ich heute auch nicht mehr weiß, auf welche Weiſe
meine beiden Schweſtern hinter dieſen elenden Kirchenraub
kamen, daß ſie dahinter kamen ſtand ſicher feſt und koſtete
mich vier Wochen meines Lebens, meiner ſonſt ungetrübten
Kindheit

Vier Wochen, lange, bange Wochen war ich gezwungen,
in völliger Losſage von jeglichem Angedeih und der kleinſten
Anart in ernſtlichem, ſchier knechtiſchem Dienſte an meinen
Schweſtern zu verbringen.

„Du! Wenn du nicht ganz artig biſt, dann ſagen wir es
dem Vater, daß du

Dröhnender haben niemals wieder Kirchenglocken an mein
Ohr geklungen, als die nicht vorhandenen Glöckchen jener
Blechkirche.

Und nach vier Wochen tiefſter brüderlicher Erniedrigung
und reſtloſer Preisgabe aller perſönlicher Eigenarten, die ein
verwöhntes Mutterſöhnchen ausmachen, flüchtete ich mich in
hemmungsloſer Verzweiflung in den Schoß der Mutter und
beichtete meine Schuld.

Und ſiehe! Die Macht der Kirche, des Spartalers und
meines ſchlechten Gewiſſens waren ein Nichts vor dem gütig
ernſten, lächelnden Verſtehen und Verzeihen, das ich trotz dicker
Tränen in zwei Augen gefunden.
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unſeren Zielen und unſerem Hoffen geſchieden. Wir aber
opfern dieſen Fremden, die uns vielleicht gar unſympathiſch,
koſtbare Stunden, die leer blieben.

Wir klagen, daß wir keine Zeit zu innerer Sammlung, zur
Selbſtbeſinnung hätten, daß wir kein gedankentiefes Buch
mehr mit Verſtändnis leſen könnten Und opfern Fremden
Stunden um Stunden beſuchend und Beſuche empfangend.

In unſerer heutigen Zeit, welche die größten Anforderungen
an unſere Verven und unſere Spannkraft ſtellt, iſt dieſes
Hängen an der Gewohnheit ein Luxus, der nicht zu recht

Jede Stunde, Fremden geopfert, iſt ein Raub an
er Familie, der unſere freien Stunden gehören ſollen. Wenn

wir einen Beſuch hinausgeleiten oder von einem Beſuche
heimkehren, müde, enttäuſcht hatten dann dieſe

J Stunden Sinn und InhaltWarum ſoll ein Kreis von Menſchen um uns
ſein, deſſen Gliedern wir doch nicht nahe

treten Anter den vielen müſſen wir die
finden, die mit uns zuſammenklingen,

die mit uns zu leben vermögen, wie
wir mit ihnen, die helfend und ratend,
tröſtend und hirfeſuchend mit uns
gehen, auch innerlich Freunde ſind.
Ein einziger von ihnen iſt mehr
wert, als ein Kreis von Bekannten,
die uns ſo fern ſtehen, wie wir ihnen.
Freundſchaft müſſen wir pflegen,
nicht Bekanntſchaft, denn edelſte
Kräfte können erwachſen aus der
Freundſchaft, von denen das „Be
kanntſein“ nichts weiß. Und wer
einmal den Kreis, der ihn umgibt,
daraufhin muſtert, wie ſein wahres

inneres Verhältnis zu den Men
ſchen iſt, der wird erſchrecken über
die viele innere Leere, welche nur
die Gewohnheit zugedeckt hat.
Keiner von uns kann es ſich heute

leiſten, Verkehr mit Menſchen zu
pflegen, die ihm innerlich fremd ſind

und gleichgültig. Wir alle müſſen ſtreng
ſichten und ſcheiden, wahrhaftig gegen

einzuladen, mit ihnen zu verkehren, ſie zu wir u e
beſuchen. Sie nehmen uns vielleicht die letz- e e i den m di z derten Stunden des Tages, Stunden, die unſerer e e m r e 5 e Wer iFamilie gehören ſollten. Sie unterhalten S r e de e n o r Klarüns mit Gleichgültigkeiten. Sie wiſſen Vor dem Anſchluß Schaumburg- er wird es bereuen müſſen, daß er Klar

Ein Meiſterwerk deutſcher Technik
Her Vier Schrauben Schnelldampfer „Europa“ des
Norddeutſchen Lloyd. Arbeiter-Schichtwechſel

auf der „Europa“. [Photothek]

Von Beſuchen und

BVeſurhern
Es iſt ein ſchwieriges Kapitel,

das von den Beſuchen und Be
ſuchern. Denn gar oft iſt es nur ein
unwillig ertragener Zwang, ein
Sich-der-Konvention-Fügen, ohne
innere Freude, im deutlichen Ge
fühl der Sinnloſigkeit, der Leere.

Wieviel Zeit, wieviel Kraft gehen
uns verloren durch Beſuche und Be
ſucher. Da ſind alle möglichen Men
ſchen, zufällige Bekannte, Kollegen,
Mitbewohner des Hauſes und wir
glauben die Verpflichtung zu haben, ſie

allerlei Neues über den und jenen und Lippes an Preußen heit geſchaffen zwiſchen ſich und den vielen;wir haben nicht den Mut, ihnen zu ſagen: Sagen n der typiſchen e auf der denn reiche Frucht werden ihm die
„ODas alles iſt inir gleich, ich habe für ſolches Straße. [Ppototvet Stunden tragen, die er ſo ſich und den

Geſchwätz keine Zeit. Seinen gewonnen. glſe RiemO nein, im Gegenteil, wir ſind
höflich, und denken bei uns
ſelbſt: „Wenn ſie nur erſt wieder
draußen wären

Vielleicht auch hatten wir ein
mal ein inneres Verhältnis zu
einem Menſchen, aber die Fahre
und das Leben ließen unſere Ent
wicklung ganz verſchiedene Rich
tung nehmen. Es iſt nichts Ge
meinſames mehr zwiſchen uns,
kein gleicher Klang, kein Mit
einanderſchwingen unſerer Seelen.
Wir aber halten das tote äußere
Kleid längſt geſtorbener Freund
ſchaft mühſam aufrecht, vpfern
ihm Zeit und Nervenkraft, lügen
uns vor und den anderen, an
ſtatt einmal eine klare Ausſprache
herbeizuführen und uns ſelbſt zu
entſcheiden: ſo oder ſo.

Oder plötzlich tauchen weit ent
fernte Verwandte auf, uns gänz
lich fremd, fremder als viele, mit
denen uns keine Bande des Blutes
verbinden, uns vielleicht ganz un Packeis-Verheerungen des Colombia- Fluſſes
ähnlich in Lebensanſchauung und hur

i plötzlichen Bruch des Eiſes. Barkaſſen, Fiſcherboote, Hausboote und Schiffswerften wurden durch die Gewalt desLebensführung, durch Welten von 8 Eiſes zerſtört. [Kepſtone] 8
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Bnuuswirſchnftliches u Gemeinntttsiges
Behandlung und Tötung der für die Küche beſtimmten Einfaches Mittel gegen Naſenbluten

kleineren TiereDie Tötung des Geflügels geſchieht am ſchnellſten und einfachſten
durch Abtrennung des Kopfes mittels eines ſcharfen Beiles oder
Schlachtmeſſers. Wird das Tier über Flügelſpitzen und Beine gefaßt, ſo
ſteckt es von ſelbſt den Hals
gerade aus und die Tötung
iſt leicht zu vollziehen. Eine
andere Art des Schlachtens
beſteht darin, daß man
mit ſcharfem, ſpitzem
Meſſer gerade unterhalb
des Schädels das Genick
durchſticht, oder in mög
lichſter Nähe des Kopfes
die Hauptadern des Halſes
mit raſchem Schnitt durch
ſchneidet. Ein Hin und
Herſägen mit ſtumpfem
Meſſer iſt grauſam! Man
ſchlachte kein Tier in Ge
genwart ſeiner Leidens-

gefährten. Größere Fiſche
müſſen, bevor das Meſſer

an ſie geſetzt wird, durch
einen feſten Schlag auf den
Kopf mit einem Beil oder
einer Keule erſt betäubt
werden. Zum Aufſchneiden
des Bauches bediene man
ſich eines ſcharfen Meſſers.

w

Brutgeflügel von An
geziefer zu befreien
Ehe man das Geflügel

anſetzt, ſtreut man einen

ſchiebt.

Löffel voll Schwefelpulver in das Veſt. Oie Wärme des Tieres be
wirkt, daß die Dünſte des Schwefels zu allen Teilen des Körpers
dringen und alle vorhandenen Inſekten ſamt ihrer Brut töten. Wenn

In recht vielen Fällen erweiſt es ſich bei Naſenbluten wirkſam, wenn
man die Arme über den etwas zurückgebogenen Kopf hebt und eine ent
ſprechende Menge Watte oder Baumwolle in das betreffende Naſenloch

Bei Schlafloſigkeit
hat ſich ein in kaltem
Waſſer angefeuchteter und
wieder gut ausgewundener
Leibwickel oder an deſſen
Stelle das Überziehen naſ
ſer baumwollener und hie
rüber trockener wollener
Socken beim Zubettgehen
bewährt.

Gegen das Durch
liegen der Kranken

wendet man gern ein Reh
fell an. Man legt es ſo
unter das Leinentuch, daß
die Richtung der Haare
nach den Füßen des
Kranken zugewendet iſt.

Wenn man ſehr er
hitzt iſt,

ſo beſteht das einfachſte
Mittel, ſich abzukühlen,
darin, daß man die Hände
eine Zeitlang unter die
Leitung hält und das Waſ

Hamburg hat die erſten Güterkraftdroſchken ſer darüberlaufen läßt.
gebdermann kann die an den öffentlichen Halteplätzen bereitſtehenden Oroſchken zur Beförderung von O adurch wird der ganze

Sütern beanſpruchen [Keyſtone] Körper raſch und ohne Ge
fahr abgekühlt.

Schildläuſe
an Palmen werden durch gründliches Abwaſchen mit warmem Schmier
ſeifenwaſſer entfernt. Ha ſich die Schildläuſe faſt nur an Pflanzen

alsdann die Brüterin das Neſt verläßt, ſo iſt ſie vollkommen frei von e die in trockener Luft ſtehen, wirkt vorbeugend ein oft wieder
Ungeziefer, was namentlich auch auf das Wohlbefinden der ausgekro
chenen Küchlein von Einfluß iſt.

holtes gründliches Beſpritzen der Pflanzen, wobei namentlich im
Winter darauf zu achten iſt, daß nicht zuviel Waſſer auf den Topf läuft.

SilbenKreuzworträtſel
5 Zur VBerwen

dung kommen die
Silben
ar be cach

gegen gogrä ba

nar nennen
in rra re henton Zzei

Die Bedeutung der Wörter: Wagrecht: 1. Ver
venkrankheit, 3. Stadt in Amerika, 5. Kopfſchmerz,
6. Gott des Donners, 7. Sechsfüßler, 9. Papageien
name. 10. Maſſe für Mauerwerk, 12. Größte Wüſte
der Erde, 14. Deutſches Oynaſtengeſchlecht, 15. Ebbe
und Flüt; Senkrecht: 1. Zeitwechſel, 2. Bildungs-
anſtalt, 3. Aſiate, 4. Leipziger Weißbier, 6. Weib
licher Borname, 8. Verheilte Wunde, 9. Hoher
Fels am VRhein, 11. Bezeichnungen für Dur vder
Moll, 12. Phantaſtiſche Erzählungen, 18. Wut.

Silbenrätſel

aa a ben berg bo boldtbrei darm der e e n gihum -lauf leucht l linneu 0 r rau re sah stadtstra a tan the turm wo
Aus vorſtehenden 32 Silben ſind 13 Wörter zu

bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide
von oben nach unten geleſen, einen altdeutſchen
Spruch ergeben. (ch 1 Buchſt.)

Die Wörter bedeuten: 1. altgermaniſchen Gott,
2. Kleinſtadt i. d. MWark, 3. ehemal. dtſch. Staats
mann, 4. Bauwerk am Meere, 5. Gewichtsbegriff,
6. Erdteil, 7. alte Stadt in Griechenland, 8. Figur
aus „Don Carlos“, 9. Stadt im Oberelſaß, 10. Stadtin Heſſen, 11. weiblicher Borname, 12. Stadt in
der Schweiz, 13. Winterſport.

We 8

Wo iſt der Landmann?
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Müllers haben ein ſehr ſchönes Bild von
Paulus Potter, einen weibenden Ochſen dar
ſtellend, in ihrer Wohnſtube hängen. Eines Tages
erblickt es der Kunſthändler Waſchecht und fordert
Müller auf, das Bild zu verkaufen.

„Nein,“ ſagt Müller, „das hat ſchon mein
Argroßvater gehabt, das verkaufe ich nicht.

„Dann ſelbſtverſtändlich erklärt Waſchecht,
„dann ziehe ich mich zurück. Ich wußte nicht, daß
es ſich um ein Familienporträt handelt.“

Auflöſungen:
Beſuchskartenrätſel:

Chemiker.

Zahlenrätſel:
Falſchmünzer, Aachen, Lerche, Sachſen, Ceres Hermann,

arſchner, Olzen, Nachen, Zahn, Eſche, Kamſes
Falſehmünzer.

Schachlöſerliſte
Hans Galler zu Nr. 143, 144, 145, 146 und 147. Robert
Riedle zu Nr. 144. Karl Ziegler zu Nr. 144, 145 u. 146.
Leonhard Merz Und Otto Tiſcher zu 145. Hans Anſchütz
und Jakob Schneider zu Nr. 145 und 146. Erna Kamp
hauſen zu Nr. 145. 146 und 147. Konrad Riſch zu Nr. 145,
147 und 148. M. Leuze zu Nr. 145, 146 und 148. Otto
Spple, Hubert Wolf, Reinhold Diemer und Rich. Grotz zu
Nr. 146. Frau Joſy Holzapfl-Niſſl und Georg Weil zu
Nr. 146 und 147. Luiſe Friedlein, Guſtav Krafft und
Anna Fiſcher zu Nr. 146 und 148. Helmut ODölz, Friedrich
Held, Walter Maier, Wilhelm Müller, Arno Vogel und
Pfarrer Klein zu Nr. 147. Maior Nörr, Ludwig Krafft,
Hugo Stillhammer, Frieda Wiesmeyer, Georg Faas und
Robert Greiner zu Nr. 147 und 148. Paul Tröſtler, Kurt
Kaſchel, Sophie Hörmann, Theodor Weber, Karl Hoehl,
Franz Wilde, Hermann Wüſt, Hans Huber, Hans Wiede

mann und Otto Feiner zu Nr. 148.

Verantwortlicher Schriftleiter: Hermann Jaeck
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer

in Stuttgart
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